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Unter dem Banner Lenins, 
unter der Führung der Kommu 
nistischen Partei—vorwärts, 
zum Sieg des Kommunismus!

Militärparade und Demonstration der Werktätigen auf dem Roten Platz
Siegreich schallt über dem Pla­

neten das stolze Wort Oktober. In 
ihm klingen das Echo des „Auro­
ra "„-Schusses und das Getöse der 
Großbauobjekte der Planjahrfünftc, 
der Widerhall des Maisaluts zu 
Ehren des Sieges der Sowjetsolda­
ten über die faschistische Pest und 
der Donner der friedlichen Rake­
ten, die’ in die Weiten des Kosmos 
eilen, — all das. was zur helden­
haften Geschichte des Sowjctlande« 
gehört.

Nach-dem astronomischen Ka- 
lewder ist der Oktober der Zenit 
des Herbstes, aber es gibt auch ei­
nen anderen Kalender — den Ka­
lender der Geschichte, nach dem 
der Oktober dër Frühling der 
Menschheit ist. Der Geburtstag des 
ersten Arbeiter-und-Bauern-Staates 
der Welt war zugleich der Anfang 
einer neuen Zeitrechnung, eröffne­
te die Epoche der sozialistischen 
Umgestaltung der Welt.

Das 66. Mal begehen die So­
wjetmenschen, unsere Freunde in 
den sozialistischen Ländern und 
Klassenbrüdcr in der ganzen Welt 
den Jahrestag der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution. In den 

Feslkolonnen schreitend, schwören 
wir Treue der großen Sache der 
Leninschen Partei, für die die Re­
volutionäre kämpften, geloben wir, 
den Stafettenstab des Oktober in 
Ehren weiterzutragen, die Erfolge 
im kommunistischen Aufbau zu 
mehren.

„Aufbau" und „Frieden“ steht 
auf unserem Banner seit dem histo- 
rischen Tag des Sturms auf das 
Winterpalais. Und obgleich die 
Weltlage heute besorgniserregend 
wie nie zuvor ist, schaut das So­
wjetvolk — der Bahnbrecher der 
Geschichte — sicher in die Zu­
kunft. Dem aggressiven Kurs der 
Administration des Weißen Hauses, 
das der Menschheit mit einer nu­
klearen Katastrophe droht, stellen 
die Kommunistische Partei und der 
Sowjetstaat das Programm eines 
konsequenten Kampfes für den 
Frieden gegenüber. „Für die sowje­
tische Führung", wird in der Er­
klärung des Genossen J. W. Andro­
pow unterstrichen, „ist das keine 
Frage, welcher Linie sie in den in­
ternationalen Angelegenheiten und 
in der gegenwärtigen gespannten 
Situation folgen soll. Unser Kurs 

zielt wie bisher auf die Erhaltung 
und Festigung des Friedens, auf 
Entspannung und Eindämmung des 
Wettrüstens, auf die Erweiterung 
und Vertiefung der Zusammenar­
beit zwischen den Staaten. Das ist 
der feste Wille der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion “

Am 7. November entflammte auf 
dem Roten Platz von Moskau ein 
Feuer purpurner Stoffe, dessen 
Widerschein die alten Kremlmauern 
erhellte. Festlich geschmückt ist der 
Hauptplatz des Landes, der zum 
Zentrum der Oktoberfeicr wurde.

An der Fassade des GUM prangt 
ein rotes Fahnentuch mit dem 
Bildnis W 1. Lenins — des Führer« 
des Oktober, der das Dekret über 
den Frieden — den ersten Gesetz­
akt der jungen Sowjetrepublik un­
terzeichnete.

Den ruhmreichen Weg der Kämp­
fe und Siege, den das Sowjetvolk 
zurückgelegt hat, symbolisieren die 
Daten: „1917—1983“. Nebenan — 
ein Farbpanneau: Soldaten der Re­
volution mit entfalteter Fahne-und 
den Worten darauf: „Alle Macht 
den Sowjetsl“ Auf Losungen aus 
hochrotem Stoff steht: „Es lebe der 

66. Jahrestag der Großen sozialisti­
schen Oktoberrevolution!", „Ruhm 
dem Großen Oktober, der eine neue 
Epoche der Menschheitsgeschichte
— die Epoche des Triumphes des 
Sozialismus und des Kommunismus
— eingeleitet hat!"

Auf der Leninschen Lehre schöp 
fen die Sowjetmenschen die Kraft 
für die Realisierung der grandio 
sen Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus, all ihre Taten und Vor­
haben verbinden sie mit der teuren 
Partei. „Es lebe die Kommunisti­
sche Partei der Sowjetunion! Die 
Einheit von Partei und Volk, die 
Treue zum Vermächtnis des großen 
Lenin sind das Unterpfand aller 
unserer Siege!“ liest man auf einem 
Transparent.

Auf dem Roten Platz spürt man 
anschaulich, daß die Oktoberfeier 
ein Fest des ganzen Landes, der 
ganzen Bruderfamilie der sowjeti­
schen Völker ist. An den Zinnen­
mauern des Kreml sind das Staats­
wappen der UdSSR, die Wappen 
der Unionsrepubliken angebracht. 
\n fünfzehn Fahnenmasten wehen 
ihre Staatsflaggen.

Ein sehr ausdrucksvolles Panneau

monauten und zahlreiche ausländi­
sche Gäste. Anwesend sind die 
Chefs der in der UdSSR akkredi­
tierten diplomatischen Vertretun­
gen. )

Mit anhaltendem Beifall begrü 
ßen die Moskauer und die Gipste 
der Hauptstadt die führenden Per­
sönlichkeiten der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates. Apf 
die Zentraltribüne des W. 1. Lenin 
Mausoleums steigen die Genossen- 
G. A. Alijew M. S. Gorbatschow. 
V. W. Grischin. A. A. Gromyko. 
G. W. Romanow, N. A. Tichonow 
K. U. Tschernenko, W. I. Worotni­
kow. P. N. Demitschcw. W. I. Dol 
gich, W. W. Kusnezow, B. N. Po­
nomarjow, M. S. Solomenzew. 
M. W. Simjanin. I. W. Kapitonow,

Genossen D. F.
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Sowjetregie­
rung begrüße und beglückwünsche 
ich Sie zum allgemeinen Volksfest 
— dem 66. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution.

Den Geburtstag des ersten sozia- 

ist auch an der Fassade des Histo­
rischen Museums. Es ist dem 
Kampf des Sowjetvolkes um den 
Frieden, um die Abwendung einer 
nuklearen Katastrophe gewidmet 
Friede und Arbeit —- diese Begrif­
fe sind für den Sowjetmenschen 
untrennbar. Leidenschaftlich schal­
len die Worte der Losung des 
ZK der KPdSU: „Es lebe die frie­
densfördernde Leninsche Außenpo­
litik der Sowjetunion!“

Auf den Gästetribunen befinden 
sich Veteranen der Kommunisti­
schen Partei und der Oktoberrevo­
lution, Helden des Bürgerkrieges 
und des Großen Vaterländischen 
Krieges. Bestarbeiter der Industrie 
und der Landwirtschaft. Wissen­
schaftler und Kulturschaffende, Kos-

Rede des
Genossen Angehörige der sowje­

tischen Streitkräfte!
Werktätige der UdSSR!
Sehr geehrte ausländische Gäste! 
Im Namen und im Auftrag des 

Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, des

K. W. Russakow, N. I. Ryshkow. 
Hier sind auch namhafte sowjeti­
sche Heerführer.

Vom Spasski-Turm des Kreml 
ertönt das Glockenspiel: Zehn Uhr 
vormittags. Das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. Ver­
teidigungsminister der UdSSR, 
Marschall der Sowjetunion D. F. 
Ustinow nimmt den Rapport des 
Kommandierenden der Parade, 
Armeegenerals P. G. Luschew ent­
gegen. fährt die Truppen ab und 
gratuliert den Paradeteilnehmern 
zum Feiertag Ein dreifaches lautes 
Hurra!“ dröhnt als Antwort.
Nach der Beendigung der Be­

grüßung der Truppen erhebt sich 
D. F. Ustinow auf die Tribüne des 
Mausoleums und hält eine Rede.

USTINOW
listischen Staates der Welt bege­
hen die Sowjetmenschen in der 
Atmosphäre gines großen politischen 
Aufschwungs. Sie würdigen ihn mit 
neuen Arbeitserfolgen im selbstlo-

(Fortsetzung S. 2)

Auf dem Weg des sozialistischen Aufbaus, 
des Friedens und der Völkerfreundschaft

Empfang im Kreml- 
Kongreßpalast

Alma-Ata
Jeder Jahrestag der Großen So­

zialistischen Oktoberrevolution wird 
von den Sowjetmenschen mit ei­
nem neuen Gefühl des Stolzes und 
innerer Bewegung aufgenommen. 
Das ist auch verständlich — wer­
den doch stets weitere große Lei­
stungen bei der Realisierung der 
unsterblichen marxistisch-leninisti­
schen Ideen des Fortschritts, des 
Friedens und des Völkerglücks er­
rungen Noch erhabener ersteht vor 
uns all das, was die Werktätigen 
des Sowjetlandes unter dem sieg­
reichen Oktoberbanner, unter der 
weisen Führung der Leninschen 
Partei geschaffen haben.

Gleich dem ganzen Sowjetvolk 
begehen auch die Kasachstaner 
würdig den Tag des 7. November. 
Ihre Erfolge im sozialistischen 
Unionswettbewerb sind markant 
und überzeugend auf den roten 
Tüchern, Transparenten und Pla­
katen widergesDigelt. mit denen 
die Städte, Siedlungen und Dörfer 
der Republik dekoriert sind. 
Festlich gekleidet und freudig lä­
chelnd, füllten Hunderttausende 
Einwohner von Alma-Ata am frü­
hen Morgen die Straßen ihrer 
Stadt. Über ihnen schweben die 
auf rotem Stoff gezeichneten Lo­
sungen des ZK der KPdSU, Rap 
porte der Leistungen in Arbeit und 
Schöpfertum, die von Herzen gehen­
den Worte der Billigung des frie­
densfördernden Kurses der KPdSU 
und des Sowjetstaates.

Festlich geschmückt und beein­
druckend, wie immer an großen 

Feiertagen, ist der Breshnew-Platz. 
Am Gebäude des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans ist ein Panneau mit den 
Bildnissen von K. Marx, Fr. En­
gels und W. 1. Lenin angebracht. 
An der anderen Seite des Platzes 
— die Porträts des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Genossen J. W.
Andropow, der Mitglieder des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. die 
Zahlen „1917—1983". Die ewige 
Freundschaft, Einigkeit und Brü­
derlichkeit der Sowjetvölker sym­
bolisieren die Staatsflaggen und 
Wappen der UdSSR und der 
Unionsrepubliken.

Auf den Gästetribünen sind Ve­
teranen der Partei, des Kampfes 

um die Festigung der Sowjetmacht, 
der ersten Planjahrfünfte und des 
Großen Vaterländischen Krieges 
anwesend. Sie vertreten diejenigen, 
denen die schwierigste und zu­
gleich ehrenvolle historische Mis­
sion zuteil geworden war. Da sind 
auch namhafte Produktionsarbeiter, 
hervorragende Wissenschaftler und 
Kulturschaffende, Leiter von Mi­
nisterien und Ämtern, verantwortli­
che Partei-, Staats-, Gewerkschafts­
und Komsomolfunktionäre.

10 Uhr morgens. Von den An­
wesenden herzlich begrüßt, steigen 
auf die Zentraltribüne das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Kuna­
jew, die Mitglieder des Büros des 
7K der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genossen K. M. Au- 
chadijew, B. A. Aschimow, J. F. 
Baschmakow, W. A. Grebenjuk,
S. N. Imaschew, K. K. Kasybajew. 

S. K. Kamalidenow, O. S. Mirosch- 
chin, N. A. Nasarbajew, J. N. Tro­
fimow, der Kandidat des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans S. S. Dshijcnbajew.

Hier befinden sich auch der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR A. P. Plot­
nikow, die Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR E. Ch. Gukassow. 
Sch. Sh. Shanybekow, T. B. Kup- 
pajew, das Mitglied des Militärrats, 
Chef der Politischen Verwaltung des 
Mittelasiatischen Militärbezirks, Ge­
neralleutnant W. F, Arapow, der 
Vorsitzende des Kasachischen Re­
publikgewerkschaftsrats K. T. Ty- 
ryssow, der Erste Sekretär des ZK 
des Komsomol Kasachstans S. A. 
Abdrachmanow, der Erste Sekre­
tär des Alma-Ataer Stadtkomitee: 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans A. D. Koitschumanow. 
der Vorsitzende des Alma-Ataer 
Stadlvollzugskomitees A. A. Kuli­
bajew.

Alles ist zurn Beginn der Fest 
lichkeiteri bereit. In Reih und Glied 
erstarrt, stehen die Kolonnen der 
Truppenteile da. Der vereinigte Mu­
sikkorps spielt einen Defilier­
marsch. Der Truppenchef des Mit­
telasiatischen Rotbanncr-Militärbe- 
zirks Generaloberst D. T. Jasow 
nimmt den Rapport des die Parade 
leitenden Generalleutnants B. P. 
Borodin entgegen, fährt die Kolon­
nen der Truppenteile ab und gra­
tuliert ihnen zum allgemeinen 
Volksfest. Als Erwiderung er­
schallt ein machtvolles „Hurra!". 
Nach dem Abfahren der Truppen- 
tei I e begrüßt und beglück­

wünscht der Truppenchef 
des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks von der Zentraitribflne auS im 
Namen und im Auftrag des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR und der Regierung der Repu 

blik die Soldaten des Militärbezirks 
und die Werktätigen der Stadt Al­
ma-Ata zum 66. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution.

Die Klänge der Hymnen der So­
wjetunion und der Kasachischen 
SSR verschmelzen mit den Salven 
des Festsaluts.

Ein Trommelwirbel erschallt. 
Traditionsmäßig wird die Parade 
der Militärtruppen von einer 
Trommelschlägerkompanie eröff­
net. Unter Marschklängen folgen- 
i'nr im Stechschrittvereinigte Of- 
iizierskolonnen. Das Banner des 
Militärbezirks trägt der Absolvent 
der Frunse-Militärakademie Major 
i. N. Parinow. Im Parademarsch 
begleiten ihn die sachkundigen 
I ehrmeister der jungen Beschützer 
der Heimat, Majore A. W. Pere­
walow und N. D. Kowba.

Herzlich werden von der Tribüne 
aus die Offiziere und Offiziers­
schüler der Alma-Ataer Allgemei­
nen Offiziershochschule „Marschall 
der Sowjetunion I. S. Konew" be­
grüßt. Der Chef der Hochschule. 
Generalmajor A. N. Nekrassow lei­
tet die Paradeeinheiten der Offi­
ziersschüler. Das rote Banner der 
Hochschule trägt das Mitglied der 
KPdSU, Obcrsegeant S. Rebrow. 
Gleich vielen anderen seiner Stu­
dienkameraden hat er dem 66 Jah­
restag des Großen Oktober mit ho­

hen Leistungen in der Gefechts- und 
politischen Ausbildung aufgewar­
tet. Unter den besten sind 
die Sergeanten, S. Archipow 
und J. Ospanow. Die besten 
Offiziersschüler — der stellvertre­
tende Sekretär der Parteiorganisa- 

;ion der Kompanie A. Borduchajew, 
der Sergeant A. Sportko und an­
dere — sind Mitglieder der Fami­
liendynastien von Offizieren. Sie 
haben ihre Militärberufe bestens ge­
meistert und erlangen eine gute 
ideologisch-politische Stählung, die 
für jeden Offizier obligatorisch ist.

Gliederweise marschieren über 
den Platz Offiziere und Offiziers­
schüler einer der ältesten militäri­
schen Lehranstalten — der Rotban­
ner-Offiziershochschule für Kom­
mandeure der Grenztruppen „F. E. 
Dzierzynski“ des Komitees für 
Staatssicherheit der UdSSR, die 
den Orden der Oktoberrevolution 
trägt. In mehr als einem halben 
Jahrhundert hat das hochqualifi­
zierte Kollektiv der Hochschule 
Zehntausende Offiziere erzogen und 
sie zum Schutz der unantastbaren 
Grenzen unserer Heimat entsandt. 
Tag und Nacht erfüllen sie ihren 
Kampfdienst und behüten wachsam 
die friedliche Arbeit der Sowjetmen­
schen. 28 Zöglinge der berühmten 
Hochschule sind mit dem hohen Ti­
tel „Held der Sowjetunion“ ge­
würdigt worden. Zweimal hat die­
sen Titel der Zögling W. Golubew 
verliehen bekommen.

Die Offiziersschüler dieser Lehr­
anstalt mehren die Kampftraditio­
nen der älteren Generationen. Zu­
sammen mit ihren Lehrmeistern be­
teiligen sie sich aktiv am soziali-

(Schluß S. 2)

Die Regierung der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken gab 
am 7. November im Kreml-Kongreß­
palast einen Empfang aus Anfaß 
des 66. Jahrestags der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution.

Auf dem Empfang waren die Ge­
nossen G. A. Alijew, M. S. Gorba­
tschow. V. W. Grischin, A. A. Gro­
myko, G. W. Romanow, N. A. Ti­
chonow, D. F. Ustinow. K. U. 
Tschernenko, W. 1. Worotnikow, 
P. N. Demitschew, W I Dolgich. 
W. W. Kusnezow, B. N. Ponoma­
rjow. M. S. Solomenzew. M. W 
Simjanin, 1 W. Kapitonow K. V. 
Russakow, N. I. Ryshkow zugegen.

Anwesend im Saal waren Mitglie­
der und Kandidaten des ZK der 
KPdSU. Mitglieder der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU. 
Deputierte der Obersten Sowjets der

Ansprache des Genossen
N. A. TICHONOW

Sehr geehrte Gäste!
Gestatten Sie mir im Namen des 

Zentralkomitees der Partei, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Und des Ministerrats 
der UdSSR sowie des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Juri Wla­
dimirowitsch Andropow persönlich 
Ihnen zu dem großen Fest — dem 
66. Jahrestag der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution, dein Ge­
burtstag des ersten sozialistischen 
Arbeiter-und-Bauern-Staates der 
Welt — zu gratulieren.

Wir begrüßen und beglückwün­
schen herzlich alle Bürger unserer 
großen Heimat — die Arbeiter, Kol­
chosbauern, Wissenschaftler und 
Kulturschaffenden, Mitarbeiter des 
Bildungs- und Gesundheitswesens, 
die Angehörigen unserer ruhmrei­
chen Streitkräfte

Unsere herzlichen Glückwünsche 
entbieten wir den Parteiveteranen, 
Teilnehmern der Großen Oktoberre­
volution, Kriegs- und Arbeitsvetcra- 
nen.

Unser Fest ist vom Licht der un­
sterblichen Leninschen Ideen, der 
Ideen des Oktober, erhellt. Unter 
der Leitung der Partei der Kom­
munisten, des großen Lenin haben 
die werktätigen Massen Rußlands 
die siegreiche sozialistische Revolu­
tion vollbracht und die Epoche der 
sozialen Erneuerung der Welt ein­
geleitet.

Diesen Jahrestag des Großen Ok­
tober begehen die Sowjetmenschen 
mit hervorragenden Leistungen, sie 
verfolgen sicher den Kurs des Frie­
dens und des Aufbaus. Das Zen­
tralkomitee der Partei, das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Ministerrat der 
UdSSR sprechen ihren tiefempfun­
denen Dank allen aus, die durch 
ilye Arbeit den Reichtum unserer 
sozialistischen Heimat mehren, ihre 
Verteidigungskraft verstärken und 
zum Wachstum ihrer internationa 

I len Autorität beitragen.
I Unter denjenigen, die durch ihre 
| Leistungen der Sache von Okto- 
I ber Ehre machen, dürfen auch un­

sere Kosmoshelden Genossen Lja- 
: chow und Alexandrow nicht ver- 
| gessen werden, die eben ein einzig- 

I artiges Experiment im Kosmos ab­
geschlossen haben. Wünschen wir 
innen weitere Erfolge beim Flug.

Die Welt durchlebt eine besorg­
niserregende Periode. Die imoeriali- 
stfschen Kreise haben ein niegesc- 

UdSSR und der RSFSR, Leiter von 
Ministerien und Ämtern. Vertreter 
der Partei-, Staats- und gesell­
schaftlichen Organisationen. Heer­
führer, Produktionsneuerer, Wissen­
schaftler und Kulturschaffende, 
Fliegerkosmonauten.

Ebenfalls zugegen auf dem 
Empfang waren rührende Vertreter 
von kommunistischen und Arbeiter< 
Parteien sowie andere ausländische 
Gäste, die zu den Festlichkeiten in 
unser Land angereist sind, die 
Chefs von in der UdSSR akkredi­
tierten diplomatischen Vertretun­
gen, Repräsentanten der Geistlich­
keit und Journalisten

Zu den Anwesenden sprach das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Mi­
nisterrats der UdSSR N. A. Ticho­
now.

henes Wettrüsten entfesselt. Sie 
mischen sich in die Angelegenhei­
ten anderer Staaten ein und wollen 
anderen Völkern ihren Willen dik­
tieren.

Unser Land stellt all dem ein 
klares und realistisches Programm 
der Erhaltung des Friedens ent­
gegen „Nicht verantwortungslose 
Versuche, die Menschen an den Ge­
danken der Zulässigkeit eines Kern- 
v affenkrieges zu gewöhnen, nicht 
das Streben nach einer Kernwaffen­
überlegenheit, sondern die Konzen­
trierung des politischen Willens auf 
die Abwendung der Katastrophe, 
auf die Gewährleistung den Men­
schen des Rechts auf Leben, das 
muß nach unserer Überzeugung die 
Politik der Leiter aller Staaten und 
vor allen der Kernwaffenmächte be­
stimmen", unterstrich Juri Wladi­
mirowitsch Andropow.

Im Namen des Sowjetstaates will 
ich erneut unser unwandelbares 
Streben nach Frieden und Zusam­
menarbeit mit allen Völkern bekräf­
tigen. Die Sowjetunion tut alles 
in ihrer Macht Stehende, um die 
internationale Spannung zu vermin­
dern, den Frieden und die Entspan­
nung zu erhalten, und diese Politik 
werden wir konsequent und unbeirrt 
ins Leben umsetzen. Eine solche 
Politik findet Verständnis und Un­
terstützung aller, denen der Frie­
den auf Erden teuer ist.

Am Tag der Feier des 66. Jah­
restags des Großen Oktober richten 
die Sowjetmenschen ihren brüder­
lichen Gruß an die Völker der so­
zialistischen Länder, an alle Kämp­
fer für Freiheit, sozialen Fort­
schritt und Frieden

Ich bringe einen Toast aus:
Auf das große Sowjetvolk und 

«eine ruhmreiche Kommunistische 
Partei!

Auf das Gedeihen unserer großen 
sozialistischen Heimat!

\uf dauerhaften Frieden und 
Völkerfreundschaft!

Auf die Gesundheit der Teilneh­
mer der heutigen Parade und der 
Demonstration sowie aller Anwe- 
■<*nden in diesem Saal!

A
Die Ansprache von Nikolai Alex- 

D.idrowitsch Tichonow wurde mit 
anhaltendem Beifall aufgenommen.

Der Empfang verlief in einer 
herzlichen Atim sphäre.

Meister der Künste ga; :r füi’ die 
Teilnehmer des Empfangs ein Fest- i 
kontert.

. (TASS)
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sen Kampf um die Realisierung der 
historischen Beschlüs» des XXVI. 
Parteitags, des November- und des 
Juniplenums des ZK der KPdSU 
tim eine erfolgreiche Absolvierung 
der Plane des dritten Jahres des 
elften Planjahrfünfts. Zusammen 
mit uns begehen dieses Fest feier­
lich die Werktätigen der sozialisti­
schen Bruderländer, die ganze fort­
schrittliche Menschheit.

Der Weg, den die Heimat des 
Oktober in den 66. Jahren zurück­
gelegt hat. ist eine ganze histori­
sche Epoche. Die Geschichte kennt 
keinen so ungestümen Aufschwung 
von jahrhundertelanger Rückstän­
digkeit zu einer modernen starken 
Großmacht mit hohem Niveau der 
Ökonomik. Wissenschaft, Technik 
und Kultur, dem ständig wachsen- 

• den Volkswohlstand und dem not- 
i wendigen Vcrteidigungspotcnlial.

Die UdSSR ist ein Bollwerk des 
Friedens und der Freiheit der Völ­
ker. Zusammen mit der Sowjetuni­
on schreiten den Weg des. Aufbaus 
eines neuen Lebens die Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft. Ihrer 
internationalistischen Pflicht getreu, 
laten und tun die KPdSU und das 
Sowjetvolk ständig alles für die 
Unterstützung der Völker, die sich 
vom Kolonialjoch befreit und den 
Weg der sozialistischen Entwick­
lung gewählt haben, aller Völker, 
die für nationale Befreiung und 
sozialen Fortschritt kämpfen. Ih­
rerseits schätzt die Sowjetunion 
hoch die Solidarität unserer Freun­
de.

Die Kommunistische Partei und 
der Sowjetstaat realisieren beharr­
lich die Leninsche Außenpolitik, die 
auf die Festigung des Friedens, 
auf die Eindämmung des Wettrü­
stens, auf die Erweiterung und Ver­
tiefung der Zusammenarbeit zwi­
schen den Staaten abgezielt ist. 
Das wurde nochmals überzeugend 
in der Erklärung des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober- 
•-.♦en Sowjets der UdSSR Genossen 
Juri Wladimirowitsch Andropow 
und in seinen Antworten auf die 
Fragen der Zeitung „Prawda" be­
tont. Das Sowjetvolk, alle friedlie­
benden Kräfte sehen in diesen Do­
kumenten eine neue Äußerung des 
gutes Willens unseres Landes, ei­
nen Aufruf an die Völker, die An­
strengungen im Kampf um die Ab­
wendung einer Kernkâtastrophe zu 
vereinen.

Einen der Sache des Friedens 
und der Freiheit der Völker feind­
lichen Kurs steuern in den interna­
tionalen Angelegenheiten die impe­
rialistischen Kreise, in erster Linie 
der Vereinigten Staaten Amerikas 
und deren NATO-Yerbündeten. Sie 
entfalteten ein seinem Außmaß nach 
beispielloses Wettrüsten, organisie­
ren Provokationen und verbrecheri­
sche Diversionen gegen die UdSSR 
und andere sozialistische Länder, 

Sieg 
sind bestrebt, die nationale Befrei­
ungsbewegung mit Waffengewalt zu 
unterdrücken, verletzen frech die 
Souveränität und Würde der un­
abhängigen Staaten.

Aber cs ist niemanden gegeben, 
den Lauf der Geschichte rückgän­
gig zu machen. Entegegcn den un­
erfüllbaren Wünschen unserer Fein­
de werden die UdSSR und die an­
deren sozialistischen Länder nach 
Ihren eigenen Gesetzen — nach den 
Gesetzen der fortschrittlichsten so­
zialen Ordnung — lebon und sich 
weiterentwickeln. In den sechsund­
sechzig Jahren seines Bestehens hat 
der Sowjetstaat erfolgreich viele 
Prüfungen bestanden. Und diejeni­
gen, die Anschläge auf die Einheit 
und Souveränität unserer Heimat, 
auf unsere Gesellschaftsordnung 
machten, befinden sich schon längst 
auf dem Müllhaufen der Geschich­
te. Für alle, auf die sich das be­
zieht, wäre es Zeit zu begreifen, 
daß wir Jedoch in der Lage sein 
werden, die Sicherheit der UdSSR, 
unserer Freunde und Verbündeten 
immer zu gewährleisten. So war es 
und so wird es immèr sein.

Wir werden es niemandem ge­
statten, über uns eine militärische 
Überlegenheit zu erlangen. Als Ant­
wort auf die Stationierung ameri­
kanischer Mittelstreckenkcrnraketen 
in Europa ist die Sowjetunion ge­
zwungen, zusätzliche Maßnahmen 
zur Gewährleistung ihrer Sicherheit 
sowie der Sicherheit unserer Ver­
bündeten nach dem Warschauer 
Vertrag zu ergreifen und mit Vor­
bereitungsarbeiten zur Entfaltung 
operativ-praktischer Raketenkom- 
plcxe auf dem Territorium der DDR 
und der CSSR auf Vereinbarung 
mit diesen Bruderländern zu be­
ginnen.

Die gehässigen Ausfälle gegen 
die Sowjetunion lösen bei den So­
wjetmenschen und bei den Ange­
hörigen der Streitkräfte Empörung 
und zugleich eine tiefgehende Ein­
sicht in die hohe Verantwortung 
für das Schicksal der Heimat und 
des Sozialismus aus. Das wurde 
mit neuer Kraft überzeugend auf 
der Moskauer Antikriegskundge­
bung, auf den zahlreichen Ver­
sammlungen in Arbeitskollektiven 
und Militäreinheiten vor Augen ge­
führt. Die Sowjetunion «bestätigt, 
daß sie mit allen Ländern in Frie­
den leben will. Sie trägt sich’ nicht 
mit aggressiven Plänen herum, 
setzt sich unbeirrt gegen das Wett­
rüsten ein und zwingt niemandem 
ihre soziale Ordnung auf.

Die sowjetischen Streitkräfte behü­
ten wachsam und zuverlässig die 
großen Errungenschaften des Ok­
tober. Im Geiste der grenzenlosen 
Treue zur Kommunistischen Partei, 
zu der sozialistischen Heimat und 
zu ihrem Volk erzogen und den re­
volutionären und Kampftraditionen 
getreu, pflegen und vergrößern die 
Sowjetsoldaten den Kampfruhm un­
serer Armee und Flotte. In einheit­
lichem Kampftrupp mit den Ange-

esschritt des Oktober
hörigen der Armeen der Staaten 
des Warschauer Vertrags wahren 
sie hohe Wachsamkeit und sind be­
reit, in beliebiger Minute ihre pa­
triotische und internationale Pflicht 
in Ehren zu erfüllen.

Es lebe der scchsundsechzigstc 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution!

Es lebe das heldenhafte Sowjet­
volk und seino glorreichen Streit­
kräfte!

Ruhm der Kommunistischen Par­
tei der'Sowjetunion — dem Inspira­
tor und Organisator aller unserer 
Siegel

Hurra I 
A

Ein tausendstimmiges „Hurra!" 
rollt über den Platz. Es dröhnen 
die Salven des Artilleriesaluts. 
Über dem Roten Platz ertönt die 
Slaatshymnc der Sowjetunion.

Das Steinpflaster des Roten Plat­
zes betreten die Trommelschläger 
und Fanfarenbläser — Zöglinge 
der Moskauer Militärmusikschule. 
Traditionsgemäß eröffnen sie die 
Truppenparade. Nach den jungen 
Musikanten schreiten in tadellosen 
Reihen zusammengesetzte Abtei­
lungen der Militärakademien.

Am Mausoleum ziehen die Offi­
ziersschüler der Militärakademie 
„M. W. Frunse“ vorbei. In einem 
Monat wird diese Militärhochschule 
ihren 65. Gründungstag begehen. 
Die Akademie ist auf Initiative und 
unter persönlicher Teilnahme von 
W. I. Lenin am 8. Dezember 1918 
gegründet worden. Sie hat Tausen­
de Offiziere, viele namhafte Feld­
herren heran^ebildct, darunter 
I. Ch. Bagramjan, S. M. Budjonny, 
G. K. Shukow, I. S. Konew, R. J. 
Malinowski, S. K. Timoschenko und 
W. I. Tschuikow.

Dem Mausoleum nähern sich die 
Zöglinge der Militärpolitischen Aka­
demie „W. I. Lenin" — die Nach­
folger der roten Kommissare. Un­
ter ihnen ist auch der Hauptmann 
S. N. Pegarkow. Gleich seinen bei­
den älteren Brüdern hat er die Mi­
litärpolitische Hochschule der Pio­
nier- und Nachrichtentruppen 
absolviert. Zur Zeit sind alle drei 
Offiziersschüler der Akademie 
,,W. I. Lenin", die auch sein Vater 
— Teilnehmer des Großen Vater­
ländischen Krieges — beendet hat­
te. Ihrer Heimat, der Partei und der 
Regierung grenzenlos ergeben, eh­
ren die Politarbeiler würdig den 
66. Jahrestag der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution.

Im Anmarsch sind die Vertreter 
der Militärakademie „F. E. Dzier- 
zynski", der Militärakademie der 
Panzertruppen „Marschall der So­
wjetunion R. J. Malinowski“, die 
Paradeeinheit der Pionierakademic 
„V. W. Kuibyschew“ — einer der 
ältesten Lehranstalten des Landes.

Über den Roten Platz ziehen die 
Offiziersschüler der Militärakade­
mie des Chemischen Dienstes 
„Marschall der Sowjetunion S. K. 
Timoschenko“, der Militärakademie 

der Luftslreitkräfte „J. A. Gaga­
rin“, der Militärakademie für Inge­
nieure der Luftstreitkräfte „Pro­
fessor N. J. Shukowski“.

Über der nächstfolgenden Kolon­
ne weht eine rotbesternte Weiß- 
Blau-Fahne. Es sind die Zöglinge 
und Vertreter des Lehrkörpers der 

■ Kaspischen Seeoffiziershochschule 
,5. AL Kirow" — die künftigen 
Marineoffiziere. Wo sie auch die­
nen mögen, werden sie ihre militä­
rische Pflicht in Ehren erfüllen.

Auf dem Platz sind die Fall­
schirmjäger. Sie werden abgelöst 
durch die Vertreter der Offiziers­
hochschule für Kommandeure der 
Grenztruppen des Komitees für 
Staatssicherheit der UdSSR „Mos- 
sowjet", durch Marineinfanteri­
sten, Angehörige der Innentruppen­
division „F. E. Dzierzynski".

Vorbei ziehen die Kolonnen der 
Zöglinge der Suwordw- und der 
Nachimowschule. In diesem Jahr 
begehen die Suworowschulen den 
40. Jahrestag ihrer Gründung. In 
dieser Zeit wurden hier Tausende 
Spezialisten herangebildel. Viele 
ehemalige Zöglinge der Suworow- 
Offiziersschulcn sind heute Gene­
rale, Politarbeiter, Lehrer in Mili­
tärakademien und -hochschulen. 
Die Fönnation schließen die Vertre­
ter der Moskauer Offiziershoch­
schule für Kommandeure der mot. 
Schülzentruppen „Oberster Sowjet 
der RSFSR“ — die Nachfolger der 
ruhmreichen Kreml-Offiziersschüler.

Auf dem Platz rattern Motoren. 
Angefahren kommen die Kampfma­
schinen der Tamaner Motorisierten 
Gardeschützendivision „M. I. Kali­
nin". Den Tamanern folgen die 
Luftlandetruppen. Sie werden von 
Panzersoldaten, Artilleristen, Fla- 
und Raketeneinheiten der Truppen 
der Luftverteidigung abgelöst. Die 
Kolonne der Kampftechnik schlie­
ßen Gruppen für Bedienung takti­
scher und operativ-taktischer Rake­
ten ab. Diese Waffen bilden die 
Grundlage der Kampfkraft der Ar­
mee und der Flotte.

Am Mausoleum zieht das ver­
einigte Militär-Musikkorps vorbei. 
Die 111. Alilitärparade auf dem Ro­
ten Platz ist beendet. Sie war ein 
überzeugender Beweis der Macht 
der Sowjetischen Streitkräfte und 
ihrer Bereitschaft, dem beliebigen 
Aggressor unverzüglich eine Ab­
fuhr zu erteilen.

Die Demonstration der Werktäti­
gen wird von einer Kolonne fest­
lich dekorierter Wagen eröffnet. 
Auf dem Leitwagen ist das Bildnis 
von Wladimir Iljitsch Lenin. Auf 
rotem Hintergrund prangt der Auf­
ruf: „Hoch lebe der Große Okto­
ber!“ Vor 66 Jahren war im Leben 
des multinationalen Rußlands eine 
grundlegende Wendung eingetre­
ten: Zum erstenmal ist das Volk 
zum Herren seines Schicksals ge­
worden. Für den ganzen Planeten 
hat eine neue Zeit begonnen. Der 
Sozialismus hat mehr als 100 Na­
tionen und Völkerschaften unseres 

Landes zu einer einigen Familie 
zusammengeschlossen. Eine leben­
spendende Quelle der Kraft unse­
rer. Gesellschaft sind die unerschüt­
terliche internationale Einheit und 
die brüderliche Freundschaft der 
Völker der Sowjetunion.

Die künstlerisch gestalteten Kom­
positionen auf den Wagen wider­
spiegeln die Hauptrichlungen der 
Arbeitsleistungen und die Pläne 
unseres Landes.

Die Sowjetmenschen leben und 
wirken unter dem günstigen Ein­
fluß der Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU, des November­
plenums (1982) und des Juniplc- 
nums (1983) des ZK der KPdSU 
und festigen durch Aktivistenarbeit 
die wirtschaftliche und Verteidi­
gungsmacht unserer Heimat. Das 
kam mit neuer Kraft auf dem 
kommunistischen Subbotnik am 15. 
Oktober zum Ausdruck, der zu ei­
nem Fest der Aktivistenarbeit im 
ganzen Lande wurde.

Auf rotem Fahnentuch steht die 
Losung: „Beschlüsse des Novem­
ber- und des Juniplenums des ZK 
der KPdSU — kämpferisches Ak­
tionsprogramm der Moskauer und 
des ganzen Sowjetvolkes!" Darin 
äußert sich der Wille und der Ar­
beitselan der Grubenleute der 
Ukraine und der Erdölgewinner 
Tjumens, der Maschinenbauer des 
Urals und Belorußlands, der Ener­
getiker Sibiriens und der Chemie­
werker Baschkiriens — aller Werk­
tätigen unserer sozialistischen Hei­
mat.

Hohes Ansehen genießt in der 
ganzen Welt die friedendienliche 
Leninsche Außenpolitik der So­
wjetunion. Lebhafte Resonanz und 
einmütige Billigung fanden bei 
den Sowjetmenschen und bei der 
progressiven Öffentlichkeit der 
Welt die Erklärung des Genossen 
J. W. Andropow und seine Antwor­
ten auf die Fragen der Zeitung 
„Prawda". Kennzeichnend für sie 
sind Weisheit und Entschlossenheit, 
Realismus und hohes Verantwor­
tungsgefühl für die Geschicke der 
Welt. Ein jeder hat sich den Salz 
Juri Wladimirowitschs zu Herzen 
genommen, der auf einem Transpa­
rent steht: „Die Sowjetunion wird 
auch ferner alles daransetzen, um 
den Frieden auf der Erde zu be­
haupten".

Die Sowjetmenschen setzen sich 
entschieden gegen die Stationie­
rung neuer amerikanischer Raketen­
kernwaffen in Westeuropa ein.— 
„Frieden. Sicherheit und Zusam­
menarbeit für Euiopa!“ — das ist 
die Forderung von Millionen Men­
schen.

Pioniere mit Blumen besteigen 
die Zentraltribüne des Mausoleums. 
Sie überreichen den Führern der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates rote Nelken und rote 
Schleifen.

Über den Roten Platz fährt ein 
Wagen mit Farbpanneaus, die von 
Moskau — der Hauptstadt unserer 

Heimat, berichten. Auf Transpa­
renten und Losungen stehen die 
Arbeitsrapporte der Moskauer, die 
dafür kämpfen, Moskau in eine 
musterhafte kommunistische Stadt 
zu verwandeln. Die Industrie Mos­
kaus hat den Plan der zehn Mona­
te des Jahres 1983 vorfristig — zum 
26. Oktober erfüllt. Die schöpfe­
rische Aktivität der Werktätigen 
der Stadt offenbart sich markant 
in der weitgehenden Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs. 
Seine höchste Stufe ist die vor 25 
Jahren in der Hauptstadt aufge­
kommene Bewegung um kommuni­
stische Einstellung zur Arbeit. 
Zweieinhalb Millionen Moskauer 
sind Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit, etwa 200 Betriebe und 
Organisationen führen den hohen 
Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit".

Festliche Kolonnen der Vertreter 
der Arbeitskollektive füllten den 
Hauptplatz des Landes.

Das Recht, an der Spitze der Ko­
lonne des Stadtbezirks Oktjabrski 
zu schreiten, wurde den Arbeitern 
und Ingenieuren der Werkzeugma- 
schlncnfabrik „Sergo Ordshonikid- 
se'* zuteil. Das Lichtbild, das die 
Demonstranten tragen, erinnert an 
das Treffen des Kollektivs des Be­
triebs mit Juri Wladimirowitsch 
Andropow. An jenem denkwürdigen 
Tag verpflichteten sich die Arbeiter, 
eine weitere Steigerung der Produk­
tion zu gewährleisten. Die Initiato­
ren der Bewegung, die im ganzen 
Lande aufgegriffen wurde, erfüllen 
ihr Versprechen in Ehren.

Diese Bewegung wurde durch das 
Gesetz über die Arbeitskollektive 
und durch den Beschluß des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften über die 
Verstärkung der Arbeit bei der Fe­
stigung der sozialistischen Arbeits­
disziplin weiterentwickelt.

Einer der Initiatoren des Kamp­
fes um die Festigung der Organi­
siertheit und Ordnung im Betrieb 
ist der Held der Sozialistischen Ar­
beit W. G. Komarow. Die von ihm 
geleitete Brigade der Monta­
geschlosser — ein unablösbarer 
Schrittmacher im sozialistischen 
Wettbewerb — hat die Aufgaben 
der drei Jahre des Planjahrfünfts 
bereits erfüllt.

„Am Feiertag wird man sich 
erst recht dessen bewußt, über 
weich uneingeschränkte Potenzen 
ein Arbeitskollektiv verfügt, dem 
das Gesetz neue, weitgehende Mög­
lichkeiten zur Lösung der ökono­
mischen und sozialen Aufgaben, 
zur weiteren Entfaltung der sozia­
listischen Demokratie eingeräumt 
hat“, meint Wladimir Grigorje­
witsch. „Gegenwärtig ist in un­
serem Werk die Hälfte der Produk­
tionsarbeiter durch die Brigade­
form der Arbeitsorganisation er­
faßt. In einer Komplexbrigade ent­
falten sich am besten die Fähig­

keiten des Menschen, steigt ra­
scher die Meisterschaft der Ju­
gend. Während des Treffens mit 
den Werkzeugmaschinenbaue r n 
wandte sich Genosse J. W. Andro­
pow mit der Bitte an die Arbei­
ter, sich zu überlegen, was zu tun 
wäre, damit jeder seine persönliche 
Aufgabe erfülle, und, wenn nötig, 
auch dem Kameraden helfe. Diese 
Worte sind uns jetzt eine Anlei­
tung zum Handeln. In Dutzenden 
Brigaden des Betriebs sind die be­
sten unter den Besten Lehrmeister 
der Jugend geworden. Die Jung­
arbeiter eignen sich die fortschritt­
lichen Arbeitsverfahren der Lehrmei­
ster an, letztere bringen ihnen die 
Lehren der staatsbürgerlichen Rei­
fe und eines bewußten Verhaltens 
zur Sache bei.

„Werktätige der Sowjetunion! 
Beschleunigt den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt! Führt be­
harrlich die Errungenschaften der 
Wissenschaft, Technik und der fort­
schrittlichen Erfahrungen in die 
Praxis ein!“ schallt es über den 
Platz. Diese Oktoberlosung des ZK 
der KPdSU bezieht sich unmittelbar 
auch auf die Wissenschaftler und 
Arbeiter des Experimentalen For­
schungsinstituts für Zerspanungs­
maschinen, die Schulter an Schulter 
mit den Werktätigen der Werk­
zeugmaschinenfabrik „Sergo Or- 
dshonikidse“ in den Kolonnen der 
Demonstranten schreiten. Dieses 
Kollektiv steht bereits 50 Jahre in 
der Avantgarde des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts der 
einheimischen Industrie. Die Ausrü­
stung der Stützzweige der Indu­
strie mit modernen, elcktronenge- 
steuerten Werkzeugmaschinen, und 
automatisierten Taktstraßen, die 
weitgehende Einführung der Robo­
tertechnik — solche vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU, vom Novem­
berplenum (1982) des ZK der 
KPdSU gestellten Aufgaben, löst 
erfolgreich das Kollektiv des Insti­
tuts.

..Die enge Verschmelzung von 
Wissenschaft und Praxis, die ra­
schere Einführung konstruktiver 
Entwicklungen in die Produktion 
sind die kennzeichnenden Merkma­
le der Tätigkeit unseres Kollek­
tivs", sagt W. S. Below. Generaldi­
rektor der wissenschaftlichen Pro­
duktionsvereinigung des Experi­
mentalen Forschungsinstituts für 
Zerspanungsmaschinen. Nicht um­
sonst sind die Spezialisten und Ar­
beiter des Werks* „Stankokonstruk- 
zija“ — der Versuchsbasis unseres 
Instituts — zusammen mit den 
Wissenschaftlern zur Feier gekom­
men. Gerade sie verkörpern die 
kühnsten Ideen der Schöpfer von 
Werkzeugmaschinen im Metall. Ei­
ne solche Zusammenarbeit ist der 
richtige Weg zur Realisierung des 
Beschlusses der Partei und Regie­
rung zur Beschleunigung des Tem­
pos des wissenschaftlich-techni-

(Schluß S. 3)

Auf dem Weg des sozialistischen Aufbaus, 
des Friedens und der Völkerfreundschaft

(Schluß. Arjang S. 1)

stischen Wettbewerb unter dem 
Motto „Die Wachsamkeit erhöhen, 
den Schutz der Staatsgrenzen der 
UdSSR zuverlässig sichern". Un­
ter den Schrittmachern des Wett­
bewerbs sind die Teilnehmer der 
Parade — der Leninstipendiat, Ser­
geant, Kommunist R. Kamalejew. 
die Dzierzynski-Stipendiaten J 
Kiporew und A. Skupanowitsch, der 
Stipendiat des Leninschen Komso­
mol I. Komarnizki und viele an­
dere.

Auf dem Platz erscheinen die 
Einheiten motorisierter Schützen. 
Für die mot. Schützentruppen sind 
hohe Manövrierfähigkeit, Beweg­
lichkeit und Feuerkraft kennzeich­
nend. Im Zusammenwirken mit an­
deren Truppengattungen können 
sie unter beliebigen Bedingungen 
effektiv kämpfen. Das haben sie 
auch während der jüngsten Übun­
gen bestätigt, wo sie ihre gestiege­
ne Kampfmeisterschaft und ihr Ver­
mögen, die Schwierigkeiten des 
modernen Kampfes zu überwinden, 
vor Augen geführt haben.

Im Exerzierschritt schreiten die 
Nachrichtensoldaten über den Platz. 
In der Einheit des Offiziers W. Pc- 
rewiaskin gibt es keine Zurück­
bleibenden, der ganze Personalbe­
stand sind Klassespezialisten, Be­
ste der Gefechts- und politischen 
Ausbildung, Leistungssportler. Un­
ter den schwierigsten Verhältnissen 
gewährleisten sie eine zuverlässige, 
ununterbrochene Verbindung. Die 
Ihnen anvertraute moderne Technik 
funktioniert exakt und störungsfrei 
— so, wie es die Dienstvorschriften 
erfordern

Untér den Klängen des Flieger­
marsches ziehen die Angehörigen 
der Luftstreitkräfte an der Tribüne 
vorbei. Die jungen Soldaten und 
ihre Erzieher wahren hoch und 
mehren die ruhmreichen Traditio­
nen der Luftkriegsflotte der UdSSR. 
Die mächtige komplizierte Technik 
meisternd, erfüllen sie sachkundig 
die Übungsfliigaufgaben unter den 
kompliziertesten Witterungsverhält­
nissen, handeln in guter Abstim­
mung mit den anderen Waffengat­
tungen und sichern deren Kampfer­
folg. Während ihrer Dienstzeit ha­
ben die Besten der politischen und 
Gefechtsausbildung — die Lehrmei­
ster-Offiziere B. M. Iwanow, W. A. 
Platoschin und andere Speziali­
sten nicht wenig Fliegervirtuoson 
erzogen.

Von der Trjbüne aus werden 
die Soldaten der inneren Truppen 
begrüßt. Viele von ihnen wurden 
im sozialistischen Oktoberwettbo- 
werb Beste der Gefechts- und poli­
tischen Ausbildung, setzten sich 
selbstlos um den Schutz der öf­
fentlichen Ordnung ein. In ihrer 

. Paradekolonne schreiten die Kom­
somolzen R. Saripow und J. Wetter. 

V» ährend ihrer Dienstzeit offenbar­
ten sie Tapferkeit und Beharrlich­
keit, Entschlossenheit und Kühn­
heit. Viele Soldaten dieser Trup­
pen wurden mit dem Abzeichen 
„Für ausgezeichneten Dienst“ ge­
würdigt.

Der Festmarsch der Truppen ist 
beendet. Nach wenigen Augenblik- 
ken erfüllt Motorengeratter den 
Platz. Mächtige Kampftethnik 
kommt aufgefahren. Die Raketen­
soldaten. Artilleristen und die Sol­
daten anderer Waffengattungen 
demonstrierten wiederholt hohe 
Meisterschaft bei den Übungen.

Die Parade wird mit dem Vor­
beimarschieren des vereinigten Mu­
sikkorps abgeschlossen. Am Tag 
des allgemeinen Volksfestes wurde 
nochmals die hohe Gefechtsausbil­
dung der Truppenteile und Einhei­
ten des Mittelasiatischen Rotban- 
nerorden-Militärbezirks und des 
östlichen Rotbannerorden- 
G r c n zbezirks bekräftigt. Die 
S o w j e t s o ldaten sind ihrem 
Volk und der Kommunistischen 
Partei grenzenlos ergeben. Gleich 
allen Sowjetmenschen nahmen sie 
mit großer Genugtuung die frie­
densfördernden Initiativen der 
KPdSU und der Sowjetregierung 
auf, die in der Erklärung und in 
den Antworten des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Genossen 
J. W Andropow auf die Fragen 
der Zeitung „Prawda" exakt aus­
gedrückt sind.

Auf die Provokationen und Dro­
hungen seitens der USA, deren 
Administration mit dem Präsiden­
ten Reagan an der Spitze einen 
„Kreuzzug" gegen den Sozialismus 
erklärt hat, antworten die Streit­
kräfte des Sowjetlandcs mit einer 
weiteren Erhöhung ihrer Wachsam­
keit, mit der Vervollkommnung ih­
rer Gefechts- und politischen Aus­
bildung. Die heldenmütigen Ver­
teidiger der multinationalen So­
wjetheimat sind im beliebigen Mo­
ment bereit, ihre patriotische und 
internationale Pflicht zu erfüllen, 
die Errungenschaften des Großen 
Oktober entschieden zu verteidigen, 
die Sicherheit der UdSSR, der 
Staaten der sozialistischen Gemein­
schaft zu gewährleisten. e

...Wieder erfüllen Marschklänge 
den Platz. Ihn betreten die Kolon­
nen von Demonstranten. Es wehen 
rote Spruchbänder mit Losungen 
des ZK der KPdSU. Den Umzug 
eröffnet eine dekorierte Anlage mit 
den Bildnissen von K. Marx, 
Fr. Engels. W. I. Lenin, deren Na­
men die Unsterblichkeit der großen 
revolutionären Sache symbolisie­
ren.

„Lenin und die vo* Ihm gegrün­
dete Partei dtr B'^Iwwiki stan­
den an der Sp?3* der ersten sieg­
reichen soziahstlsdr.il Revolution, 

die das sozialpolitische Bild der 
Welt von Grund auf veränderte“, 
hebt J. W. Andropow in seinem 
.Artikel „Die Lehre von Karl Marx 
und einige Fragen des sozialisti­
schen Aufbaus in der UdSSR" 
hervor, „dadurch wurde eine neue 
Ära — die Ära grandioser Ereignis­
se und historischer Errungenschaf­
ten der Arbeiterklasse, der Volks­
massen — eingeleitet.“

Die Größe der Leninschen Par­
tei, unter deren Leitung die Völker 
unserer multinationalen Heimat den 
Kommunismus aufbauen, ist in den 
farbenfrohen Modellen „Ruhm dem 
Großen Oktober!", „Die Partei ist 
der Verstand, die Ehre und das Ge­
wissen unserer Epoche", „Die Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU erfüllen!"

Langsam zieht die dekorierte An­
lage „Alma-Ata“ vorüber; es wird 
die Fahne der Stadt in Begleitung 
von Veteranen der Partei, namhaf­
ten Werktätigen vorübergetragen. 
In mächtigem Strom betreten die 
Kolonnen der Werktätigen des Ala- 
lau- und des Kalinin-Stadtbezirks, 
des Auesow- und des Sowjetski- 
Stadtbezirks, des Lenin- und des 
Moskauer-, des Oktober- und des 
Frunse-Stadtbezirks den Platz, In 
den ersten Reihen schreiten die 
Sieger des sozialistischen Oktober­
wettbewerbs, Gardisten des Plan­
jahrfünfts. Die Industriebetriebe der 
Stadt realisierten seit Jahresbeginn 
überplanmäßig Erzeugnisse für 
mehr als 34 500 000 Rubel, verbes­
serten bedeutend deren Qualität. 
Mit ehrenvollen Fünfecken werden 
650 Erzeugnisarten markiert. Ef­
fektiv jede Minute nutzend, erfüll­
ten über 15 000 Personen, die Kol­
lektive von 38 Abteilungen, Schich­
ten und Brigaden bereits ihre Auf­
lagen für drei Jahre. Arbeitsdiszi­
plin und Organisiertheit, Einheit 
von Wort und Tat, rationelle Nut­
zung des bestehenden Produktions­
und wissenschaftlich-technischen 
Potentials, größtmögliche Steige­
rung der Arbeitsproduktivität — 
darauf sind die Bemühungen un­
serer Arbeiter, Kolchosbauern, Spe­
zialisten und Wissenschaftler ge­
richtet, die beeindruckend, auf 
Fahnentüchern, Transparenten und 
Panneaus widcrgespiegelt waren.

Die Begrüßungen von der Tribüne 
erwidernd, schreiten die Werktäti­
gen des Baumwollkombinats vorbei, 
das überplanmäßige Produktion 
bereits für Millionen Rubel reali­
siert hat. Einen neuen Impuls ver­
lieh dem schöpferischen Suchen 
die vom ZK der KPdSU gebilligte 
Initiative der Kollèktivc einer Rei­
he Betriebe des Landes, den Aus­
stoß von Volksbedarfsartikeln zu 
vergrößern. Im Leitbetrieb der 
Leichtindustrie der Republik arbei­
tet man bereits nach dem Kalender 
des kommenden Jahres. Die Webe­

rin L. W. Kotschetowa, Mitglied 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, hat ihren Fünf­
jahrplan absolviert. Am Vorabend 
der Oktoberfeier wurden ihr der 
Leninorden und die Goldmedaille 
„Held der Sozialistischen Arbeit" 
‘überreicht. Treue zu den hohen 
Idealen, das Bestreben, die Wirl- 
schaftsmacht der Heimat zu stär­
ken, demonstrierten die Textilar­
beiter gleich allen Sowietmenschen 
abermals während des kommunisti­
schen Subbotniks, gewidmet dem 
25. Jahrestag der Bewegung für 
kommunistische Einstellung zur 
Arbeit.

„Maschinenbauer! Schafft hoch­
leistungsfähige, wirtschaftlich vor­
teilhafte und dauerhafte Maschi­
nen, Geräte, Mechanisierungs- und 
Automatisierungsmittel!“ schallen 
über dem Platz die Worte einer Lo­
sung der Partei. Über den Platz 
gehen Arbeiter und Spezialisten des 
Schwermaschinenbetriebs. Sie ha­
ben tatsächlich goldene Hände! 
Die Erzeugnisse des Alma-Ataer 
Schwermaschinenbetriebs sind weit 
außerhalb der Republik und unse­
res ganzen Landes bekannt. Beson­
deres Lob verdienen hier die Dre- 
herbrigadc, geleitet vom Delegier­
ten des XXVI. Parteitags der 
KPdSU A. W. Ossipow, die Kol­
lektive der Former um Sh. A. Bi- 
mursajew und der Stahlgießer um 
A. A. Bektassow. In der Werkzeug­
maschinenfabrik „XX. Jahre Okto­
ber" wurde die vom Dreher Ch. 
Ashibajew schon für das nächste 
Jahr geleistete Arbeit zu seinem 
Geschenk für das Fest... Vorbildlich 
arbeiten auch die Staalspreisträgc- 
rin der UdSSR T. A. Safronowa, 
Maschinennäherin in der Produk­
tionsvereinigung „1. Mai"; Held 
der Sozialistischen Arbeit I. A. 
Bulynin, Dreher im Maschinenbau­
betrieb, und viele andere.

Von purpurroten Fahnen um­
rahmt. schwebt da> Bild eines gro­
ßen Wohnhauses: Bauarbeiter be­
traten den Platz. Immer schöner 
wird von einem Fest zum anderen 
die Hauptstadt der Republik, die 
von Gästen aus vielen Ländern 
bewundert wird. In der Stadt wur­
den in letzter Zeit einmalige Ge­
bäude des Geräte- und Studiokom- 
plcxes für Farbfernsehwesen, des 
Busbahnhofs und des Republikpio- 
nierpalastes sowie des städtischen 
I lcilzentrums ihrer B e s 11 m- 
in u n g übergeben. Vor dem 
7. November hielten Menschen ver­
schiedener Berufe und Altersstufen 
viele Einzugsfeiern. Die Arbeiter 
und Spezialisten, an die die Lo­
sung des ZK der KPdSU „Baut 
komplex, wirtschaftlich und gut, 
auf moderner technischer Grundla­
ge!“ unmittelbar gerichtet ist, sind 
stolz auf ihre Leistungen im Wett­
bewerb: Ihrer Bestimmung wurden 
Wohnhäuser mit einer Gesamtflä­

che von mehr als 300 000 Qudrat- 
ineter übergeben. Besonders ge­
wichtig hatten zu diesem Erfolg 
die Truste „Alma-Ata-Shilstroi“ 
und „Kasawtotransstroi" beigetra­
gen.

Die Montagearbeiter des Woh­
nungsbaukombinates hinterließen 
ihre „Autogramme“ in vielen 
Hauptstadtbezirken. Aktivistenar­
beit leistet die Brigade A. A. Bu- 
sik, die Häuser im neuen Wohnge­
biet Ainabulak baut. „Arbeitszeit — 
für die Produktion" — unter die­
sem Motto arbeitet die Montagebri­
gade des Staatspreisträgers der 
Kasachischen SSR U. Sch. Muka- 
schew, die den Kollektivauftrag als 
erste im Betrieb cingcführt hat

Unter den Demonstrationsteil­
nehmern sind Spezialisten der 
Landwirtschaft. Viele Transparente 
widerspiegeln die Entwicklung ei­
nes der wichtigsten Wirtschafts­
zweige. In einer Losung des ZK 
der KPdSU heißt cs: „Werktätige 
des Agrar-Industrie-Komplexes! Be­
schleunigt die Intensivierung der 
Agrarproduktion! Strebt eine siche­
re Versorgung des Landes mit Le­
bensrnitteln und Agrarrohstoffen 
an!" Trotz des Unwetters haben die 
Ackerbauern der Gebiete Uralsk, 
Aktjubinsk, Tschimkent, Ksyl-Orda, 
Taldy-Kurgan, Dsheskasgan, sowie 
vieler Sowchose und Kolchose der 
Nordgebiete in Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans ihre Verpflichtungen ein­
gelöst und die Gebiete Alma-Ata 
und Ostkasachstan — ihre Staats­
pläne der Produktion von Getreide 
und seines Verkaufs an den Staat 
bewältigt. Die Landwirtschaftsbe­
triebe der Republik haben sich mit 
Futter fürs Vieh versorgt. Die De­
monstranten sind jetzt in Gedan­
ken bei Tausenden Mechanisatoren. 
Tierzüchtern, anderen Dorfleuten, 
die auch in den Feiertagen die 
Grundlage für die künftige Ernte 
und eine erfolgreiche Durchführung 
der Winterung auf den Farmen 
schaffen.

Der Jubel auf dem Platz, die 
freudestrahlenden Gesichter der 
Demonstranten, der Wald von Fah­
nen rufen uns die Worte des gro­
ßen Akyns Dshambul in Erinne­
rung: ....Der Große Oktober ist
Quelle des Glücks, daraus schöpfen 
wir unsre unsterbliche Kraft..."

In den Kolonnen ziehen Men­
schen verschiedener Generationen 
vorbei, die die treffliche Stafette 
der Arbeitssiege, Großtaten und 
Pläne im Namen des hohen Zieles 
versinnbildlichen. Schult er an 
Schulter schreiten Veteranen und 
junge Schrittmacher der Produk­
tion. 17 000 Lehrmeister erziehen 
der Jugend in den Industrie- und 
Baubetrieben der Stadt Arbeits- 
Heiß, das Gefühl des sowjetischen 

Patriotismus und sozialistischen In­
ternationalismus, der hohen Ver­
antwortung für die Sache an. Be­
sondere Erkenntlichkeit und Dank­
barkeit bringen die Jungen und 
Mädchen den Veteranen entgegen. 
Trägern einzigartiger Erfahrungen 

■ beim Aufbau eines neuen Lebens, 
die die ganze Menschheit berei­
chert haben, wie es Genosse J. W. 
Andropow in seiner Rede auf dem 
Treffen mit Parteiveteranen im ZK 
der KPdSU gesagt hat.

Die Veteranen der Partei, des 
Krieges und der Arbeit, deren Ju­
gendjahre vom Atem des Krieges 
versengt wurden, beteiligen sich 
mit allen Sowjetmenschen aktiv am 
Kampf für Frieden, sie verurteilen 
zornerfüllt den Militarismus der 
USA-Administration, die die 
Menschheit in den Abgrund einer 
nuklearen Katastrophe stößt. Mit 
stark besuchten Versammlungen. 
Meetings und Kundgebungen gegen 
den Krieg eröffneten die Einwohner 
Alma-Atas und der ganzen Repu­
blik die Woche der Aktionen für 
Abrüstung. Sie billigten einmütig 
die Erklärung und die Antworten 
des Genossen J. W. Andropow auf 
die Fragen'der Zeitung „Prawda", 
auf den Afruf des III. Internationa­
len Kongresses ..Ärzte der Welt 
für Abwendung eines nuklearen 
Krieges".

Einen nuklearen Krieg abzuwen­
den, den Frieden zu behaupten, dem 
Wettrüsten, das von der Reagan- 
Administration aufgezwungen wird, 
ein Ende zu setzen, und den 
Kampf um Abrüstung zu gewinnen 
— von diesem Thema war die Aus­
stattung aller Kolonnen der De­
monstranten durchdrungen.

Immer wieder ertönen über dem 
Platz Hochrufe auf die Partei Le­
nins und unseren Staat, auf das 
Sowjetvolk, das unermüdlich für 
einen friedlichen Himmel über un­
serem Planeten, für unverbrüchli­
che Freundschaft aller Nationen 
und Völkerschaften der UdSSR 
kämpft,

„Der Große Oktober, die so­
wjetische Epoche haben unsere Brü­
derlichkeit auf ewig verankert und 
uns dem großen Sowjetland näher 
gebracht. Und diese Verbrüderung 
kann niemand und nie in der Well 
untergraben“, sagte das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Genosse D. A. Kunajew in 
‘einem Bericht auf dem X. Plenum 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans.
In den Festkolonncn ziehen Ver­

treter wissenschaftlicher Institutio­
nen, Ihre Forschungen fördern den 
technischen Fortschritt und helfen 
bei der Lösung des Lebensmittel 
und Energieprogramms. Über den 
Platz schreiten Kunst- und Lite­
raturschaffende, die in ihren Wer­
ken die heroische Gestalt unseres 
Zeitgenossen darstellen, die schöp 
ferischen und Arbeitsleistungen des 
Volkes rühmen, das auf dem We­
ge des Oktober geht. Die Wissen­
schaftler und Kulturschaffenden, 
alle ideologischen Mitarbeiter sind 
im Sinne der Beschlüsse des Juni­
plenums (1983) des ZK der KPdSU 

bestrebt, an der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen noch 
aktiver teilzunehmen.

In den festlichen Kolonnen be­
finden sich Studenten, Zöglinge 
von Techniken, allgemeinbildenden 
und Berufsschulen. Den Idealen 
des Marxismus-Leninismus treu, de­
monstrieren sie ihre Bereitschaft, 
unter der Leitung der teuren Partei 
auch weiter unbeirrt den Lenin­
schen Weg zu1 gehen und Grund­
wissen zu erwerben, um würdige 
Teilnehmer am kommunistischen 
Aufbau zu werden. Die Aufma­
chung der festlichen Kolonnen erin­
nert an die ständige väterliche 
Fürsorge der Partei und des Staa­
tes für die Kinder, für ihre Schu­
lung, Erziehung und Freizeit. Eine 
Gruppe Kinder besteigt die Tribüne 
und überreicht den Führern der 
Republik Blumen.

Auf dem Platz ist nun die ver­
körperte Gesundheit und Kraft, der 
Fronmut und Optimismus unserer 
rühmreichen Jugend. In straffen 
Kolonnen schreiten die Sportler. 
Immer neue Höhen erreichen in der 
Republik von Jahr zu Jahr die Kör­
perkultur und der Sport, sie fin­
den immer größere Verbreitung, es 
gibt immer mehr Meister des Sports 
und Rekordinhaber.

Und wieder ist es, als ziehe vor 
der Tribüne ein purpurroter Wald 
vorbei — die Fahnenträger schlie­
ßen den Festumzug ab.

Die Demonstration in Alma-Ata 
führte markant und überzeugend 
die felsenfeste Einheit von Partei 
und Volk vor Augen, sie legte 
Zeugnis von dem sehnlichsten Be­
streben der Sowjetmenschen ab, 
neue hohe Ziele im kommunisti­
schen Aufbau zu erreichen. Die 
Werktätigen der Repnblikhaupt- 
stadt demonstrierten erneut ihre 
Entschlossenheit, unter der Lei­
tung der KPdSU all deren histo­
rischen Pläne erfolgreich zu rea- 
liiseren.

A

Auch in anderen Städten, Sied­
lungen, Aulen und Dörfern der Re­
publik wurden die Festumzüge am 
7. November zu einem beeindruk- 
(•enden Panorama des allgemeinen 
Jubels, zur Schau der Leistungen 
im sozialistischen Wettbewerb, des 
festen Zusammenschlusses der 
Werktätigen um die Partei Lenins. 
Allerorts brachten sie die einmüti­
ge Billigung der Innen- und Au­
ßenpolitik der KPdSU zum Aus­
druck, das Bestreben der Kollekti­
ve, neue hohe Leistungen in der 
wirtschaftlichen, sozialkulturellcn 
Entwicklung zu erzielen, die Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, der darauf folgenden Ple­
nen des ZK der KPdSU, der Hin­
weise und Ratschläge des Genossen 
Juri Wladimirowitsch Andropow er­
folgreich zu realisieren. Die Demon­
strationen führten vor Augen den 
steigenden Aufschwung dés Kamp­
fes für die Abwendung einer nu­
klearen Katastrophe, für den Sieg 
der Sache des Friedens »»••< der Er­
de.

(KasTAG)

soziahstlsdr.il
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sehen Fortschritts in der Volks­
wirtschaft.

Die Effektivität einer ähnlichen 
Arbeit bekamen die Kollektive der 
Industriebetriebe bereits zu spüren, 
darunter das Werk ..Krasnv Pul", 
dessen Vertreter nun über den Ro­
ten Platz schreiten. Der mit Hil­
fe der Wissenschaftler des Instituts 
In diesem Werk in Betrieb gegebe­
ne automatisierte Abschnitt ermög­
licht es, hier eine progressive Tech­
nologie einzuführen und die Quali­
tät der Erzeugnisse zu verbessern.

In.unserem großen Lande gibt cs 
keinen Ort, wo nicht Abgesandte 
der Hauptstadt arbeiteten, wo nicht 
die stolzen Worte ..Ich bin ein Mos­
kauer" klängen. Abgesandte der 
Hauptstadt nehmen an allen Groß­
bauten des Planjahrfünfts teil und 
übermitteln ihren Arbeitskameraden 
gern ihre Erfahrungen und Kennt­
nisse. Ein Bauvorhaben wurde un­
ter dem Motto- . Das Gas von 
Urengoi — für den Frieden!"

Die Geschichte kennt kein Bau- 
tempo, das demjenigen beim Bau 
der transkontinentalen Gasleitung 
Urengoi—Po mar v—U s h g o r o d 
gleichkäme: Jede 24 Stunden wur­
den hier 15 bis 20 Millionen Ru­
bel In Anspruch genommen. Unter 
denen, die die Erreichung der pro­
jektierten Kapazitäten an der Gas­
leitung näherbringen halfen. war 
I. A. Turaiew. der führende Inge­
nieur der Zentralen Dispatchcrab- 
tcilung des Ministeriums für Bau 
von Betrieben der Erdöl- und Gas­
industrie. Heute schreitet er in ei­
ner Festkolonne mit.

„Unsere Verwaltung ist zum 
Stab des Baus dieser riesigen Gas­
leitung geworden, die sich auf 
4 500 Kilometer hinzieht", sagt 
Igor Anatoljewitsch. „Es war ein 
Maximum an Bemühungen erfor­
derlich, um die Lieferung der Tech­
nik für die Magistrale, die Versor­
gung der Bauarbeiter und die Koor­
dinierung aller ihrer Handlungen 
exakt zu organisieren. Ich bin stolz

Sieg 
darauf, daß in diesem einmaligen 
Bau auch unsere Arbeit — meine 
und die meiner Kameraden — 
steckt."

Die Sowjetmenschen haben er­
neut bewiesen, daß das Sowjetland 
über ein mächtiges ökonomisches 
Potential verfugt und keinerlei 
„Embargos" seitens der Reagan- 
Administration befürchtet.

Uber dem Platz erschallt ein 
Hoclfruf auf die Veteranen unserer 
Gesellschaft, die die einmaligen Er­
fahrungen des kommunistischen 
Aufbaus akkumuliert haben. Ihnen 
war die schwierigst? und zugleich 
ehrenvollste historische Mission zu­
teil geworden — die sozialistische 
Revolution zu vollbringen, die jun­
ge Sowjetrepublik im Kampf gegen 
die inneren und äußeren Feinde zu 
behaupten, das Fundament einer 
neuen Gesellschaft zu legen, den 
Sieg im Großen Vaterländischen 
Krieg zu schmieden, die Volkswirt­
schaft wicderaufzubaucn, das Neu­
land zu erschließen, den Weg in 
den Kosmos zu bahnen...

Eine neue Anerkennung ihrer 
großen Verdienste, ein wichtiges 
Ereignis im gesellschaftlich-politi­
schen Leben des Landes war das 
Treffen im ZK der KPdSU des Ge­
nossen J. W. Andropow und der 
Sekretäre des Zentralkomitees mit 
den Parteiveteranen. Es führte die 
zutiefst parteimäßige Überzeugt­
heit vom unvergänglichen Wert der 
kommunistischen Ideale, von der 
Richtigkeit des Weges, den die 
KPdSU verfolgt, vor Augen.

Es spricht Konstantin Petro­
witsch Sinosjorski, Mitglied der 
KPdSU seit Oktober 1917. Teilneh­
mer des Sturms auf das Winterpa- 
lais:

„Wir Veteranen der Partei neh­
men mit großer Genugtuung wahr, 
daß im Wirken des Zentralkomitees 
und seines Politbüros der Lenin­
sche Stil der Parteileitung reali­
siert wird. Das Ist eine wahre Lenin­
sche Tradition — große Fragen des 
gesellschaftlichen und Staatslc- 
bens, über welche wichtige Bc-

esse hritt d es Oktober
schlösse gefaßt werden, vorerst in 
den Arbeitskollektiven zu erörtern. 
Und was Ich noch sagen möchte: 
Wir denken stets an die Worte Le­
nins darüber, das die beste Art und 
Weise, den Jahrestag unserer so­
zialistischen Revolution zu begehen, 
die Konzentration der Aufmerksam­
keit auf die ungelösten Fragdh ist. 
Sich mit dem Erreichten nicht zu­
friedengeben, immer zu neuen Sie­
gen vorwärts schreiten — das 
lehrt uns unsere Partei. das hat 
tins Lenin vermacht. Auch die heuti­
ge Feier zeigt, daß die eng um die 
Partei gescharten Sowjetmenschen 
vom Bestreben erfüllt Sind, die ih­
nen gestellten Aufgaben zu lösen.

Über jeder Kolonne sieht man 
Transparente mit den Rapporten 
über Arbeitsgeschenke zu Ehren des 
Oktober. Im Vorfeld des Festta­
ges haben die Metrobauer die Ar­
beiten an der neuen U-Bahn-Strck- 
ke Scrpuchowo abgeschlossen. Im 
Werk „Chromatron“ wurde die Pro­
duktion von neuen Bildröhren auf­
genommen. lind das schneeweiße 
Motorschi ff. das über dem Platz 
schwebt, ist der Rapport des Kol­
lektivs des Schiffbau- und Schiff- 
reparalurwerks. Es ist dies das Ma- 
ket des Hauptschiffes der neuen Se­
rie, das am Vorabend des Festta­
ges vom Stapel gelaufen ist. Das 
Makct trägt die Montagearbeiter­
brigade um W. Bykow.

„Moskau ist der Hafen von fünf 
Meeren", sagte Wjatschcslaw Gri­
gorjewitsch. „Von hier aus fertigt 
unser Kollektiv die Binnenmotor­
schiffe an Dutzende Adressen ab. 
Diese „werktätigen" Maschinen 
der blauen Trassen befördern 
die E r d ö 1 w e r k e r zur Ar­
beit und Frachten auf den Klein­
flüssen Sibiriens und des fernen 
Ostens. Das Schiff der neuen Sc? 
rie „Moskowski-1" ist für die Navi­
gation auf künstlichen Meeren und 
Großseen bestimmt. Diese Motor­
schiffe wird man in der extra zu 
diesen Zwecken geschaffenen Halle 
bauen.

Eines der markanten Merkmale 
der Oktoberfeier ist die Erneue­
rung. Tausende Moskauer begehen 
den 7. November in neuen komfor­
tablen Wohnungen. Auch Industrie­
betriebe feiern Einzug. Ihre zweite 
Jugend erleben die Werke, denen 
die Geschichte einen besonderen 
Platz im Entstehen der sozialisti­
schen Industrie cingeräumt hat. So 
ist in den geräumigen Produktions­
hallen, die im neuen Wohnviertel 
„Tscherjomuschki" entstanden sind, 
(ine neue Ausbaustufe des Leitbe­
triebs des cinhemischen Werkzeug­
maschinenbaus — des Werks „Kras- 
ny Proletari“ — produktionswirk­
sam geworden.

Die Rekonstruktion des berühm­
ten Hauptstadtbetriebs — des Hüt- 

, lenwerks „Hammer und Sichel“, das 
im laufenden Jahr sein lOOjährigcs 
Bestehen beging, hatte es von 
Grund auf umgewandelt. Am Vor­
abend des Festes wurde das Kol­
lektiv des Werks für seine beacht­
lichen Erfolge bei der Erfüllung 
der Planvorgaben in der Produktion 
aualitätsvollcr Erzeugnisse und bei 
er Verbesserung der technisch-öko­

nomischen Kennziffern mit dem Or­
den der Oktoberrevolution geehrt.

Ein würdiges Arbeitsgeschenk 
haben dem Großen Oktober die 
Hüttenwerker bereitet, indem sic 
die erste Batifolge der einzigarti­
gen Sortenwalzgutabtcilung für die 
Produktion hochlegierten Metalls 
in Betrieb gegeben haben.

Die Moskauer haben eine gute 
Tradition: in den Tagen allgemei­
ner Volksfeste Gäste — Abgesand­
te führender Agrarkollcktive des 
Gebiets Moskau — zu empfangen. 
Letztere sind auch heute auf den 
Gästelribünen.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets und die Moskau­
er verbindet langjährige feste 
Freundschaft und geschäftliche Zu­
sammenarbeit. Dank der Mithilfe 
der Stadtbewohner bei der Ernte­
bergung, bei der Errichtung und 

Mechanisierung der Landwirt­
schaftsobjekte konnte eine reiche 
Ernte der landwirtschaftlichen 
Hauptkulturen gezogen werden. Der 
Plan der Erfassung von Pllanzen- 
bauerzeugnlssen wurde überboten. 
Das Gebiet Moskau hat bedeutende 
Erfolge bei der Erfüllung des Pro­
gramms der drei Jahre des Plan­
jahrfünfts bei der Produktion und 
beim Verkauf von Getreide, Fleisch, 
Milch und anderen Agrarerzeugnis­
sen erzielt. Mit Taten antworten 
die Werktätigen des Agrar-Indu­
strie-Komplexes auf den Appell des 
ZK der KPdSU, den Beitrag zur 
Realisierung des Lcbensmittelpro- 
gramms zu mehren.

Davon, wie die Produktion ande­
rer Erzeugnisarten — von Massen­
bedarfsartikeln — vervollkommnet 
und vergrößert wird, zeugen beredt 
die Transparente, die von den Ver­
tretern der besten Betrieben der 
Leichtindustrie der Hauptstadt ge­
tragen werden. Unter ihnen ist auch 
die Schuhproduklionsvcrcinigimg 
„Sarja“. Das Kollektiv der Vereini­
gung hat gewichtige Reserven er­
mittelt, daraufhin seine Verpflich­
tungen überprüft und neue, erhöh­
te übernommen. Die Initiative der 
Bestarbeiter, die Produktion niveau­
voller Waren zu steigern, ist vom 
ZK der KPdSU gebilligt worden. 
Die Schuhwerker haben sich vorge­
nommen, bis Ende des Planjahr­
fünfts die Produktion von mehr als 
8ü0 neuer Schuhmodellen aufzuneh- 
men, die der höchsten Qualitätska­
tegorie entsprechen.

„Wir bemühen uns, alle Reserven 
im Auge zu behalten — die Über­
leitung der neuen Technik und der 
Erkenntnisse der Wissenschaft in 
die Produktion, die umsichtige und 
rationelle Nutzung der Rohstoffe 
und der Materialien sowie die ef­
fektive Zusammenarbeit mit den 
Partnerbetrieben", sagte dem TASS- 
Korrespondenten die vorbildliche 
Arbeiterin des Betriebs V. I. Bon- 
darenko. „Und wir werden unser 
Wort halten: Zwei Drittel unserer

Erzeugnisse werden wir .mit Quali­
tätszeichen markieren."

Enges Verbundensein mit dem 
Leben des Volkes ist das Entwick­
lungsgesetz der sowjetischen künst­
lerischen Kultur. Und es ist durch­
aus gesetzmäßig, daß die Schriftstel­
ler, Künstler, Meister des Filmwe­
sens und der Bühne in den Okto- 
berkolonncn mit den Helden ihrer 
Schöpfungen einherschreiten. Das 
von wahrem Humanismus getrage­
ne Schaffen der Vertreter der Lite­
ratur und Kunst unseres Landes 
spielt eine große Rolle bei der Be­
reicherung des geistigen Lebens 
der Werktätigen, bei ihrer Erzie­
hung im Sinne der kommunistischen 
Ideale

In der Ausstattung des Feslzu- 
ges widerspiegelt sich markant das 
Thema der Kosmosbezwingung — 
des begeisternden Symbols des 
Aufschwungs des einheimischen 
wissenschaftlichen Denkens, der 
herausragenden Errungenschaften 
unserer Gelehrten. Der Kosmos 
dient in unserem Land der Sache 
des Friedens und des Fortschritts. 
Die Arbeitswacht im Weltall gehört 
gegenwärtig zum Arbeitsalltag des 
Sowjetlandes, sie ist ein Bestand­
teil unserer Schaffenspläne.

Auch heute, während der großen 
Oktoberfeier, befinden sich Wladi­
mir Ljachow und Alexander Alex­
androw, die unlängst einzigartig 
Montagearbeiten im Kosmos aus-’ - 
führt haben, auf der Arbeitswacht 
im Weltraum. Im Vorfeld des Fest­
tages setzten sich die TASS-Kor- 
respondenten mit den „Protonen" 
unmittelbar aus dem Zentrum für 
Raumftugsteuerung in Verbindung.

„Schon mehr als 130 Tage be­
trachten wir unseren wunderschö­
nen Planeten aus dem Kosmos", 
sagte W. Ljachow im Namen der 
Besatzung, „und werden uns mit 
der Zeit immer deutlicher dessen 
bewußt, wie klein doch unsere Erde 
ist. Knapp anderthalb Stunden 
brauchen wir für diese eigentümli­
che Weltreise. Mit diesem Gefühl 

erstarkt von Tag zu Tag auch ein 
anderes: Es muß alles getan wer­
den, um unseren Planeten zu erhal­
ten, um eine nukleare Selbstver­
nichtung zu verhindern. Heute, wo 
durch Verschulden der militaristi­
schen Kreise der USA die gesamte 
Menschheit von einer ernsten Ge­
fahr bedroht ist, erheben wir un­
sere Stimmen für die Verteidigung 
des Friedens und des Lebens."

Den Platz füllt die Jugend des 
Landes. Es ziehen die Nachfolger 
des revolutionären. Kampf- und Ar­
beitsruhmes der älteren Generatio­
nen. Uber der zusammengesetzten 
Kolonne der Studenten der Hoch­
schulen unserer Hauptstadt wogt 
ein Meer von Purpurbannern.

Der Leninsche Komsomol, der 
neulich seinen 65. Jahrestag began­
gen hat, ist ein zuverlässiger Hel­
fer und die Kampfreserve der Kom­
munistischen Partei, ein fortschritt­
licher Trupp junger Erbauer des 
Kommunismus. Für die 42 Millio­
nen Jungen und Mädchen ist er ei­
ne wahre Schule hohen Staatsbe­
wußtseins und ideologischer Ertüch­
tigung. Der Komsomol übt Paten­
schaft über 135 Schwerpunktobjek­
te des Planjahrfünfts aus.

Und es ist zutiefst symbolisch, 
daß die Demonstration mit dem 
Marsch der Jugend endet. Sie ist 
berufen, das unsterbliche Werk des 
Großen Oktober fortzuführen.

Das Sowjetvolk glaubt an die 
lichte Zukunft seiner sozialistischen 
Heimat. Das Sowjetvolk glaubt an 
die lichte Zukunft des ganzen Pla­
neten, weil es ein treuer Verfechter 
der Sache des Friedens, ein stand­
hafter und aktiver Kämpfer um die 
internationale Entspannimg, um die 
Verhinderung einer nuklearen Ka­
tastrophe ist. Heute hat die gesam­
te Menschheit vom Roten Platz er­
neut die feste Stimme von 272 
Millionen Sowjetmenschen gehört. 
Friede der ganzen Weltl

(TASS)

—--------- -—In den Bruderländem

Sowjetische Waren gefragt
BUDAPEST Sowjetische Haus­

haltsartikel erfreuen sich in der 
UVR einer großen Nachfrage. Der 
sowjetische „Lada" steht hier in 
bestem Ruf. In Ungarn wurden 
186 000 sowjetische Kühlschränke, 
7.6 Millionen Uhren und 148 000 
Nähmaschinen verkauft. Ungarn 
deckt seinen Bedarf an Fotoappa­
raten zu 42 Prozent und an Uhren 
zu 43 Prozent durch die Einfuhr

Zum angesagten 
Termin

SOFIA Hier wurde die Mittei­
lung des Komitees des einheitlichen 
Svstems sozialer Informierung beim 
Ministerrat der VRB über die Er­
gebnisse d?r Erfüllung des ein­
heitlichen Plans der sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung der 
Republik in den neun Monaten des 
laufenden Jahres veröffentlicht. In 
der Mitteilung wird festgestellt, 
daß dieser Plan in den ökonomi­
schen Hauptkennziffern bereits er­
füllt ist. In den führenden Bran­
chen der Ökonomik ist die Arbeits­
produktivität um 5.5 Prozent ge­
stiegen., der Außenhandelsumsatz 
der VRB ist um 10 Prozent ange- 
wachsen. Erweitert und erfolgreich 
vertieft werden die außenwirtschaft­
lichen Beziehungen der Republiken 
mit den sozialis'ischen Ländern, vor 
allem mit der Sowjetunion.

In der Mitteilung wird betont.’ 
daß die positiven Ergebnisse der 
wirtschaftlichen Entwicklung und 
die gestiegene Arbeitsproduktivität 
es ermöglichen, die Realisierung der 
Maßnahmen zur Steigerung des Le­
bensstandards des Volkes erfolg­
reich forfztisetzen.

Ziegelproduktion 
erweitert

BERLIN. Die neue Klinkerzie­
gelei, die am Vorabend des Na­
tionalfestes — des 34. Jahrestags 
der Gründung der DDR — in Baal­
berg (Bezirk Halle) angelaufen 
ist, wird jährlich 27 Millionen 
Stück feuerfester und Klinkerziegel 
produzieren. Die Erzeugnisse des 
neuen Betriebs, die beim Ausbau 
der Stadt, bei der Rekonstruktion 
von Gebäuden und Errichtung von 
Eigenheimen weitgehende Anwen­
dung finden, werden das Programm 
des Wohnungsbaus in der Republik 
erfolgreich realisieren helfen.

Die neue mit sieben digftalge- 
steuerten Industrierobotern verse­
hene technologische Taktstraße des 
Betriebs wurde von Spezialisten 
aus der Tschechoslowakei montiert. 
Das Werkgemisch aus Lehm wird 
mit Hilfe einer Anlage bereitet, die 
von den Ingenieuren für Grob- und 
Feinkeramik in der DDR konstruiert 
wurde. Um die Industrieausrüstun­
gen, die ausschließlich von örtlichen 
Stromträgern gespeist werden, rich­
tig nutzen zu können, hat sich ei­
ne Gruppe Bctriebsarbciicr extra 
in der CSSR ausbilden lassen. 

CSSR. Die Bauarbeiten an der 
Gasleitung „Sibirien — Westeuro­
pa" auf dem Territorium der Tsche­
choslowakei gewinnen immer mehr 
an Tempo. Hier befinden sich W7as- 
serbauer aus Bratislava, Montage­
arbeiter aus Koslce. Gasarbeiter aus 
Pardubice und Arbeiter aus vielen 
anderen Städten der Republik im 
Einsatz. Die Gesamtlänge der Gas­
leitung wird 860 Kilometer ausma­
chen.

Im Bild: Rohrverlegung an ei­
nem Abschnitt der Gasleitung.

Foto: TASS

aus der UdSSR. Solch eine große 
Menge von Waren sowjetischer 
Herkunft bedingte die Eröffnung 
technischer Zentren zu deren War­
tung und Reparatur.

Gegenwärtig gibt es in Budapest 
einen Vorführungssaal, wo sowje­
tische Außenhandelsvereinigungen 
die Kunden mit den Novitäten der 
sowjetischen Industrie bekanntma­
chen. Ein technisches Zentrum für 
Reparatur sowjetischer Elektronik,

Allseitige Zusammenarbeit
Heilanstalten wurden in Vietnam 
unter Beistand der UdSSR gebaut. 
Einen neuen Impuls verlieh den 
sowjetisch-vietnamesischen Wirt­
schaftsbeziehungen der Vertrag 
über Freundschaft und Zusammen­
arbeit zwischen den beiden Län­
dern. Der 5. Jahrestag seiner Un­
terzeichnung wird hier in diesen 
Tagen begangen

Eine vietnamesische Weisheit be­
hauptet: „Mit einem wahren Freund 
überwindet man beliebige Schwie­
rigkeiten." Das Leben bestätigt ih­
re Richtigkeit. Das vietnamesische 
Volk löst zusammen mit der So­
wjetunion, mit der ganzen soziali­
stischen Staatengemeinschaft er­
folgreich die Aufgaben des Aufbaus 
des Sozialismus auf dem uralten 
Boden seiner Heimat.

HANOI. Der Wasserbaukomplex 
„Hoabinh“ und das Wärmekraft­
werk „Phalai", die Tagebaue und 
die Gruben der Kohlenbecken K'i- 
angnlnh und die Teeplantagen, die 
modernen Anlegestellen im Hafen 
von Haiphong und das umfassende 
Netz von Betrieben für Reparatur 
und Wartung landwirtschaftlicher 
Technik im Lande — das sind nur 
einige Objekte der Volkswirtschaft 
der SRV, die mit Hilfe und unter 
technischem Beistand der Sowjet­
union errichtet werden. Die sowje­
tisch-vietnamesische Zusammenar­
beit wird mit Recht als allseitig 
bezeichnet.

Mehr als 200 Betriebe, wissen­
schaftliche Forschungsinstitufionen, 
Hochschulen und großangelegte

Wichtiger Zweig der Viehzucht
ULAN-BATOR. Nahezu 7 Pro­

zent der gesamten Bruttoproduk­
tion der Viehzucht der Volksmon­
golei entfällt auf die für viele Län­
der der Welt exotischen Tiere — die 
Kamele. Außer Fleisch und Milch 
geben sie auch hochwertige Wolle, 
deren jährliche Ausfuhr in die 
RGW-Mitgliedstaalen etwa 3 500 
Tonnen ausmacht.

Gegenwärtig macht die Zahl die­
ser Tiere im Lande mehr als 600 000 
— die Hälfte aller Zwelhöckerkamc- 
le der Welt, — aus. Dank der Ar­
beit der mongolischen, sowjetischen 
und tschechoslowakischen Speziali­

Fernseh- und Radiogeräte, Uhren 
und anderer Technik soll bald sei­
ner Bestimmung übergeben wer­
den. Auch ein technisches Zentrum 
für Wartung sowjetischer Trakto­
ren, von denen nahezu 3 000 auf den 
Feldern des Landes eingesetzt sind, 
steht vor seiner Eröffnung.

Sowjetische Fachleute übermit­
teln den ungarischen Kollegen ihre 
Erfahrungen in der Wartung und 
Überholung sowjetischer Technik. 
Zu diesem Zweck sind technische 
Sonderzentren eröffnet worden.

sten, die sich mit Virenerkrankun- 
gen der Kamele befaßten, wurde es 
möglich, Erreger von Krankheiten 

zu ihrer 
elnzulei-

ermitteln und Maßnahmen 
Verhütung und Heilung 
tcn.

Groß und mannigfaltig Ist die 
Zusammenarbeit der MVR mit den 
RGW-Mitgliedstaaten im Bereich 
der Viehzucht. Weitgehend werden 
Spezialisten ausgetauscht, gemein­
same Forschungen mit den Tierärz­
ten Bulgariens, Ungarns, Rumäni­
ens. der DDR, der Sowjetunion 
und der Tschechoslowakei durchge­
führt.

Berechtigte 
Besorgnis

Die indische Regierung hat ge­
genüber BRD-Bundeskanzler Hel­
mut Kohl ihre ernste Besorgnis 
über die bevorstehende Stationie­
rung amerikanischer Mittelstrecken­
raketen in Westeuropa zum Aus­
druck gebracht. Darüber informier­
te Außenminister P. V. Narasimha 
Rao vor Journalisten zum Abschluß 
des offiziellen Besuchs des west­
deutschen Regierungschefs in Indi­
en. Während seines kurzen Aufent­
halts in Delhi habe Kohl mit der 
Ministepräsidentin Indira Gandhi 
über die bilateralen Beziehungen 
sowie über eine Reihe internationa­
ler Probleme konferiert. Wie der 
Außenminister weiter miiteilte, sei 
bei den Verhandlungen die Frage 
der Aufstellung neuer US-Nuklear- 
raketen in Westeuropa erörtert wor­
den. Eine gefährliche Situation sei 
entstanden, und es gelte, Maßnah­
men zu ergreifen, um diese Gefahr 
zu beseitigen.

Ein Monat der
Am Tag der Großen Sozialisti­

schen Oktoberrevolution begann in 
Finnland der traditionelle Monat 
der sowjetisch-finnischen Freund­
schaft. Seinen Abschluß wird er am
6. Dezember — dem Tag der Unab­
hängigkeit Finnlands — finden. 
Diese Daten verkörpern das un­
trennbare Verbundensein der histo­
rischen Ereignisse — infolge des 
Sieges des Großen Oktober hat 
Finnland seine staatliche Unab­
hängigkeit erworben.

Einen aktiven Beitrag zur Vor­
bereitung und Durchführung des 
Monats der Freundschaft leistet die 
Gesellschaft „Finnland — Sowjet­
union". Auf ihre Initiative wer­
den in Helsinki, Turcu und ande- , 
ren. Städten des Landes Seminare 
über Fragen der Entwicklung der

PERU. De Mitarbeiter der größten staatlichen Fischverarbeitungsge- 
Seilschaft ..Peskaperu" erhoben Protest gegen die Stillegung von 36 der 
Gesellschaft gehörenden Fischmchlbereitungsfabriken wegen ihrer Unren­
tabilität, wodurch mehr als 4 000 Arbeiter ohne Existenzmittel geblieben 
sind.

Unser Bild: Die Arbeiter von „Peskaperu" tragen auf den Armen ei­
nen Teilnehmer des Hungerstreiks, der aus Protest gegen den Beschluß, 
die Betriebe der Gesellschaft stillzulegen, erklärt wurde. Foto: TASS

Hoffnungen von Millionen
Die Bilanz, die die fast 1 000 

Delegierten des Gewerkschaftsdach­
verbandes AFL/CIO kürzlich auf 
ihrem 15. Kongreß in Hollywood 
Im USA-Bunndesslaat Florida zo­
gen, hätte kaum düsterer ausfallen 
können. „Die Politik der Regierung 
hat eine Krise hervorgebracht, die 
unser Land in weniger als drei 
Jahre mehr als 750 Milliarden Dol­
lar an ausgefallenem Nationalein­
kommen gekostet hat — im Form 
nicht gebauter Häuser, stillgelcgler 
Fabriken, verfallener öffentlicher 
Einrichtungen, vergeudeter Men­
schenleben und zerronnener Hoff­
nungen“, mußte das Exekutivkomi­
tee der AFL/CIO in seinem Bericht 
feststellen.

„Allein im vergangenen Jahr er­
duldeten mehr als 26 Millionen 
Amerikaner die Leiden der Arbeits­
losigkeit. Gegenwärtig gibt es 18 
Millionen arbeitslose oder unter­
beschäftigte Werktätige, und weni­
ger als 40 Prozent von ihnen erhal­
ten Unterstützung. Selbst nach den 
optimistischsten Voraussagen der 
Regierung dauert es länger als

Das Unternehmen „Phönix“
Vor 15 Jahren hatten durchdrin­

gende Pplizeisirenen die Menschen 
in Saigon und anderen südvietna­
mesischen Städten erschreckt. Bis 
an die Zähne bewaffnete Polizisten 
und Soldaten des amerikanischen 
Expeditionskorps drangen in die 
Wohnungen von Stadteinwohnern 
ein, nahmen völlig unschuldige 
Menschen fest und sperrten sie in 
Polizeirevieren ein. Massenrazzien 
fanden bei Tag und Nacht statt. 
Die Gefängnisse von Saigon wur­
den bis zum Bersten voll von Men­
schen. So begann damals die groß­
angelegte Operation, die von der 
CIA unter der Kodebezeichnung 
„Phönix“ vorbereitet und durchge­
führt wurde. Diese Operation war 
Teil des Programms der „Befrei­
ung", das heißt der Massenvernich­
tung von Menschen, die sich nicht 
vom amerikanischen Aggressor auf 
die Knie zwingen ließen.

Einer der Urheber dieser Opera­
tion war der CIA-Vertreter William 
Colby, der die Operation nersön- 
lich leitete. Die CIA hat in Vietnam 
ein gigantisches System der Bespit­
zelung aufgebaut, das das ganze 
Land erfaßte — bis zum kleinsten 
Dorf. 44 000 Totschläger wurden in 
Sonderformationen zusammenge­
faßt

Freundschaft
Handels- und Wirtschaftsbeziehun­
gen zwischen den beiden Ländern 
stattfinden. Das Kulturprogramm 
des Monats ist.wie immer sehr um­
fassend.

Wie der leitende Direktor der 
Gesellschaft „Finnland — Sowjet­
union“ Eero Salmi dem TASS-Kor- 
respondenter. mitteilte, trägt der 
Monat der sowjetisch-finnischen 
Freundschaft, der bereits eine gute 
Tradition geworden ist, zur weite­
ren Festigung des gegenseitigen 
Einvernehmens, der Freundschaft 
und der gutnachbarlichen Beziehun­
gen zwischen den Völkern beider 
Länder, zu ihrer gegenseitigen gei­
stigen Bereicherungn, zur Behaup­
tung der Ideen des Friedens und 
zur Festigung des Entspannungs­
prozesses bei.

drei Jahre, bis die Arbeitslosigkeit 
wieder dahin gebracht wird, wo sie 
beim Amtsantritt Reagans war 
Inzwischen Ist die Zahl der Ameri­
kaner, die in Armut leben, auf 34 
Millionen angestiegen — 15 Pro­
zent der BcvölKerung.“

Diesen richtigen Feststellungen 
steht eine sehr einseitige Analyse 
der Ursachen gegenüber. An den 
rekordhohen Rüstungsausgaben der 
Regierung Reagan wird In den 
Stellungsnahmen der Gewerk- 
schaftsfflhrung zwar vorsichtige 
Kritik geübt, zugleich aber wurden 
Forderungen einzelner Gewerk­
schaften, die eindeutige Position 
gegen die nukleare Hochrüstung 
verlangten. In den Kongreßaus­
schüssen abgeblockt.

Beschlossen wurde schließlich ei­
ne Resolution zu Rüstungs- und 
außenpolitischen Fragen, die in ih­
rer Konsequenz deutlich hinter den 
Aussagen etwa der katholischen 
Bischöfe der USA oder bürgerli­
cher Friedensorganisationen Zurück­
bleiben und zudem durch die hals­
starrig antikommunistischen Posi-

------------ Kommentar-----------

Die Verbrecher hielten sich streng 
an eine spezielle Vorschrift: Zu­
sammenstellung „schwarzer Listen“, 
Verhaftungen .„hochnotpeinliche 
Verhöre“, die kaum jemand überle­
ben konnte. Nach Angaben eines 
der Führer der patriotischen Bewe­
gung im Süden Ngo Ba Thanh, 
heute Abgeordneter der National­
versammlung und angesehener Ju­
rist, wurden rund 41 000 Vietname­
sen zu „Phönix"-Opfern. Doch nicht 
einmal diese Greueltaten waren in 
der Lage. den Widerstand des 
kämpfenden Volkes zu brechen. Di? 
Operation erlebte ein Fiasko und 
die nationale Befreiungsbewegung 
nahm zu.

Der „Donner" von Danang, wie 
die amerikanische Landungsopera­
tion hieß, der starke Bombenan­
griff gegen vietnamesische Städte 
Anfang 1965. mit dem die USA- 
Aggression begonnen hat, die Ope­
ration „Ranch Hand", bei der Tau­
sende von Quadratkilometern viet­
namesischen Bodens mit chemischen 
Waffen verwüstet wurden, blutiger 
Terror von Gon Mv und Bombar­
dements von Wohnvierteln Hanois 
— das ist eine durchaus nicht voll­

zerrannen
tionen der AFL/CIO-Führung bela­
stet ist. 19 Einzelgewerkschaften 
hatten in den letzten Monaten das 
Einfrieren der nuklearen Rüstun­
gen verlangt, doch auf dem Kon­
greß spielte das keine Rolle. Die 
zunehmende Kampfbereitschaft der 
Werktätigen vieler Betriebe und 
Industriezweige fand auf diesem 
Kongreß kaum Resonanz. Erfah­
rungen des Wiederstands gegen die 
Erpressungspolitik der Monopole, 
wie der erfolgreiche Kampf der 
700 000 Telefonarbeiter des A. T. T. 
-Konzerns oder der anhaltende 
Streik der Kupfcrberglculc In Ari­
zona. wurden nicht zum Gemeingut 
der Delegierten.

Im Grunde genommen wurde in 
Hollywood das bestätigt, was Gus 
Hall, der Generalsekretär der KP 
der USA. schon vor dem Kongreß 
in der Zeitung „Daily Worls" 
schrieb: „Es gibt zunehmenden
Schwung in den Kämpfen, der 
zeigt, daß die Gewerkschaftsbewe­
gung an der Schwelle einer neuen 
Offensive ist. Aber es gibt auch 
ernste Hindernisse für diese positi­

ständige Liste der Verbrechen Wa­
shingtons in Vietnam.

Heute wird eine ähnliche Opera­
tion auf Weisung des Chefs des 
Weißen Hauses in einem anderen 
Teil des Erdballs unternommen. Der 
Brand der imperialistischen Aggres­
sion wütet auf Grenada, einem 
kleinen Land, dessen Volk sich ge­
weigert hat, dem Willen Washing­
tons zu folgen. Die Urheber und 
Vollstrecker der amerikanischen 
Strafcxpeditionen sind verschieden, 
sic benutzen aber die gleichen Me­
thoden. Erneut werden mit amerika­
nischen Kugeln und Geschossen des 
Pentagon und der CIA Menschen 
getötet und Schulen, Spitäler und 
Wohnhäuser zerstört.

Grausamste Bestialitäten und Re­
pressalien. Anwendung militärischer 
Gewalt zur Durchsetzung expan­
sionistischer politischer Ziele, un­
verfrorene und verbrecherische 
Verachtung der Völkerrechtsnor­
men und -gesetze wie auch der 
Menschenrechte — das sind die cha­
rakteristischen Züge des US-ameri­
kanischen Imperialismus, die heute 
ebenso klar zutage treten wie 
auch beim unrühmlichen Abenteuer 
der USA in Vietnam.

Viktor CHREKOW

ven Entwicklungen.“ Das Haupthin­
dernis sei die Unterstützung, die 
die Mehrheit der Gewerkschaftsfüh­
rung nach wie vor der Rüstungs­
politik gewähre. Diese Haltung ste­
he in scharfem Widerspruch zu 
den Interessen der Arbeiter und 
der Gewerkschaftsbewegung.

Der Kongreß klang in einem bis­
her einmaligen Akt aus: Die 
AFL/CIO beschloß, den ehemaligen 
Vizepräsidenten der Carter-Admini­
stration, Walter Mondale, in seiner 
Kandidatur für die im November 
1984 fällige Präsidentschaftswahl 
zu unterstützen. Der Beschluß wur­
de gefaßt, noch ehe sich die Demo­
kratische Partei für einen der Be­
werber ausgesprochen hat. Monda­
le. gefeierter Redner der Ab­
schlußsitzung. revanchierte sich mit 
einer Rede, die harte Kritik an der 
Regierung Reagan mit dem Ver­
sprechen verband, Amerika wieder 
an die Arbeitsplätze zu führen und 
zugleich vom, wie er sagté, nuklea­
ren Abgrund zurückzureißen. Die 
Zeit wird erweisen, ob die 15 Mil­
lionen AFL/CIO-Mitglieder in die­
sen Versprechen allein das finden, 
was auf dem Kongreß in Hollywood 
so oft zitiert wurde: Vollbeschäfti­
gung, Frieden und ein meiischen- 
würdiges Leben. (ND)
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Briefe an die
Freundschaft

-
Jugendkollektiv 
bewährt sich 
bestens

Das Jugcndkollekliv des Lebens­
mittelgeschäfts im Dorf Kischmi- 
schi, Rayon Kurdaiski, ist erst et­
wa vor einem Monat gebildet wor­
den, erfreut sich aber schon eines 
guten Rufes. Die Leiterin der Ver­
kaufsstelle Lydia Bollard und ih­
re Arbeitskolleginnen Rosa Kara- 
bolajewa sind stets höflich und zu­
vorkommend bei der Bedienung 
der Dorfbewohner sowie der zuge­
reisten Kunden

Die gewissenhafte Einstellung zu 
den Arbeitspflichten und die Er­
forschung der Nachfrage sind im 
Kollektiv feste Stützpfeiler, die ihm 
den Plan gut bewältigen helfen 
Im vergangenen Monat hat es die 
Planaufgaben mit Vorsprung er­
füllt und darüber hinaus die Kenn­
ziffern des Warenumsatzes bedeu­
tend überboten. Das Jugendkollek­
tiv hat somit die führende Position 
im sozialistischen Wettbewerb un­
ter den 30 Handelsbetrieben errun­
gen und will sic auch weiterhin si­
cher behaupten.

Heinrich
Gebiet Dshambul

Unsere Miliz gewährlei­
stet im Interesse des Vol­
kes den Schutz der öffent­
lichen Ordnung. Doch be­
kämpfen ihre Organe nicht 
nur die Kriminalität und 
andere Rechtsverletzun­
gen. Eine wichtige Arbeit 
leisten die Mitarbeiter der 
Miliz zur Festigung der 
Disziplin in der Produk­
tion, indem sie die Organi­
sationen der Öffentlichkeit 
in ihrer Erziehungsarbeit 
unterstützen.

Gemäß
Am 10. November — Tag der Sowjetmiliz

Jitiifs awi U'issenschail und Technik
• •••• 9

• 9 99 9 ___den Traditionen
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An den 
Friedensfonds 
überwiesen

In allen Ecken und 
unseres Landes protestiert _ _ 
wjctvolk gemeinsam mit Millionen 
Menschen der vier Kontinente 
durch machtvolle Aktionen leiden­
schaftlich gegen die geplante Sta­
tionierung neuer nuklearer Erst­
schlagwaffen der USA in Westeu­
ropa. Jedoch nicht durch Friedens­
manifestationen allein bekunden 
die Sowjetmenschen ihre feste Ent­
schlossenheit zur Erhaltung des 
Friedens.

In mehreren ArboKskollektiven 
des Gebiets Zelinograd wurde be­
schlossen. den Erlös eines vollen 
Produktionstags an den Friedens­
fonds zu, überweisen. Zur Zeit ha­
ben daran mehr als 1 400 Arbeits­

kollektive teil genommen. Viele Bür­
ger unterstützen mit ihren Geld­
spenden die Friedensinitiativen. So 
hat Max Miichtarow, Rentner und 
Teilnehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges, wohnhaft in Zelino­
grad. aus persönlichen Ersparnis­
sen 3 000 Rubel an den Friedens­
fonds überwiesen. In seinem Brief 
an die Gebietskommission für För­

derung des Sowjetischen Friedens­
fonds schreibt der Veteran: „Ich 
stelle unserer Partei und unserem 

Volk im Bestreben, die Kriegsge­
fahr zu bahnen, bei und rufe alle 
Menschen auf, alles für die Siche­
rung des Friedens zu tim “

Wladimir TETJAJEW 
Zelinograd

Stets auf der Hut
Das Kollektiv des Forslschutz- 

dienstes.von Ust-Kamcnogorsk hat 
große und verantwortungsvolle Auf­
gaben zu lösen. Die Waldflächen 
des Gebiets sind umfangreich und 
bestehen größtenteils aus wertvollen 
Holzarten. Die Mitarbeiter des Luft- 
waldschutzes müssen stets auf der 
Hut sein. Daß das Kollektiv seiner 
Aufgabe völlig bewußt ist und sie 
auch erfolgreich löst, gerade davon 
sprechen die zwei letzten Sommer­
monate, die besonders heiß und 
trocken waren. In den dichtbewal- 
deten Rayons entstand Feuergefahr, 
Die Mitarbeiter der Forstwirt­
schaft und des Luftwaldschutzes 
waren stets in voller Bereitschaft. 
Schnell wurden Sicherheitsmaßnah­
men getroffen; >Die Hubschrauber 
des Forstschirtzdienstes waren stän­
dig im Einsatz, der Besuch der Wäl­
der wurde der Bcfölkcrung zeitwei­
lig verwehrt. Die entstandenen 
Waldbrändc wurden rechtzeitig ent­
deckt. lokalisiert und gelöscht. 
Die Mitglieder des Lufllandclrupps 
W. Subow, W. Berdjugin, L. Go­
rodilow. S. Grusnew. W. Duschkin 
und W. Worobjow waren stets mit 
unter den ersten, die mit den Flam­
men kämpften, haben 
Bestes getan und sind 
Aufgaben gut fertig geworden.

Die Waldflächen Östkasachstans 
sind beliebte Erholungsorte. Es 
gilt für jedermann, der in den Wald 
kommt, mit Feuer sehr vorsichtig 
umzugehen. Zur Zeit, wo esjschon 
Herbst ist. ist die Gefahr der Ent­
stehung eines Brandes viel gerin­
ger als im Sommer. Doch zu jeder 
Jahreszeit muß man im Walde mit 
dem Feuer äußerst vorsichtig sein. 

Nikolai BELJAKOW.
Angehöriger der staatlichen 
Brandschutz-Luftlandct r u p p c 
Gebiet Ostkasachstan

Enden 
das Sü­

L

Mil erfreulichen Leistungen bege­
hen ihr Berufsfest die Aktivisten 
der Sowjet niiliz — Mitarbeiter der 
T.-ansportmiliz der Zelinograder 
Eisenbahn (v. I. n. r.) Leutnant 

T. Amralinow, Unterleutnant A. 
Shakupow; Hauptmann IT. Stasch- 
kewilsch, Untersergeant IF. Klau- 
bez, Feldwebel R. Jagofarow, Leut­
nant A. Ungefug, Leutnant K. 
Schewtschenko und Leutnant S. Ai- 
tujew.

Foto: Jürgen ösferle

..In der vorigen Woche gab es 
bei uns keine Disziplinvcrlelzun- 
gen", meldete mit Genugtuung ein 
Abteilungsleiter nach dem anderen. 
Doch der Chefingenieur Alexander 
Selizki meinte, das Thema sei kei­
nesfalls erschöpft. Er erinnerte an 
mehrere Fälle aus der Vergangen­
heit und betonte, daß man sich um 
die Freizeitgestaltung der, Jugend 
mehr kümmern müsse. Die Kurzbe- 
ratiingen beim Chefingenieur der 
Produktionsvereinigung „Chim- 
protn", um welche Probleme cs 
auch gehen mag. Iielfen, die Eng­
pässe in der Festigung der Pro­
duktionsdisziplin zu beseitigen.

Ersprießlich betätigt sich im 
Betrieb der Rat für Vorbeugung 
gegen Rechtsverletzungen. Es ist 
üblich, die Neulinge nicht schlecht­
hin über die ihnen bevorstehende 
Arbeit zu informieren. Man erzählt 
ihnen ausführlich über die besten 
Traditionen des Kollektivs, damit 
sic sich als dessen Mitglieder be­
währen und die Arbeiterehre schät­
zen. Das beginnt sch*n beim Emp­
fang der Neulinge. Falls es Zu­
gereiste sind, werden sie vom 
Bahnhof abgeholt und vor ihrer 
Einquartierung im Wohnheim findet 
mit ihnen im Rat ein Gespräch 
statt, an dem Vertreter der Partei-,

Gewerkschaft- und Komsomolor­
ganisationen des Betriebs teilnch- 
incn. Der Sekretär des Komsomol­
komitees M Momonow ist ein ak­
tives Mitglied des RateA. Auf sei­
ne Anregung werden im Kultur­
haus des Betriebs für die besten 
Arbeiter an Sonnabenden besonde­
re Erholungstage veranstaltet. Gro­
ße Aufmerksamkeit schenkt man der 
Entwicklung der Sporlbetätigung.

Und doch kommt es noch vor. 
daß jemand aus der Reibe tanzt 
und sogar in einer Ernüchterungs­
anstalt landet Das bewertet man 
in der Produktionsvereinigung je­
desmal als ein ernstes Signal, und 
der Rat für Vorbeugiingsarbeit un­
tersucht sorgfältig die Umstände.

Da wäre der Schlosser Wladi­
mir R. Er gehörte erst zwei Wochen 
lang zum Kollektiv. Der Junge 
hatte einen Freund getroffen, und 
die Gelegenheit wurde feuchtfröh­
lich gefeiert. Sie randalierten im 
Gemeinschaftsheim und wurden von 
der Miliz abgeholt.

Das Gespräch im Rat für Vor­
beugungsarbeit war sehr ernst. 
Zuerst war man geneigt, dem Bur­
schen den Laufpaß zu geben. Doch 
Wladimir beteuerte hoch und teuer, 
er werde nie mehr gegen die Ord­
nung verstoßen. Man überführte

ihn in eine mustergültige Brigade. 
Er bekam einen Paten, und man 
ließ den jungen Arbeiter nicht aus 
den Augen.

Ein halbes Jahr verging. Wladi­
mir machte seine Arbeit gut. trieb 
aktiv Sport, wurde ein fleißiger 
Leser der Bibliothek. Unlängst fei­
erte er Hochzeit, und das junge 
Ehepaar bekam eine Einzimmer­
wohnung. Als man in der Werkab­
teilung einen Montagearbeiter 
brauchte, wurde Wladimir dazu vor­
geschlagen. Inzwischen hatte er 
diesen Zweitberuf schon gemeistert. 
Er bewährte sich auch am neuen 
Arbeitsplatz.

Das Problem der Kaderfluktua­
tion ist in der Produktionsvereini­
gung allerdings noch nicht ganz 
gelöst. Doch gibt es im Kollektiv 
einen Kern der Slammarbeitcr. die 
sich tatkräftig um ihren guten Ruf 
bemühen. Viele dieser erfahrenen 
Werkarbeiter sind eifrige Lehrmei­
ster und erziehen die Jugend in 
den besten Traditionen des Chemi­
kerkollektivs.

Fjodor MAKEJEW, 
stellvertretender Leiter der Ab­
teilung für Inneres des Sa- 
wodskoi-Bezirks, Oberstleut­
nant der Miliz 
Dshambul

Perspektive 
der polaren 
Schiffahrt

Er erfüllt
„Ihr habt also den Wunsch ge­

habt, richtige Räuber zu spielen?“ 
fragte der Abschnittsbevollmächtig­
te, sich der auf frischer Tat ertapp­
ten Halbwüchsigen nähernd.

„Wir wollten nur Spaß machen“, 
meinte eilig Serjosha Wolossc- 
witsch. „Wir hätten doch die Seite 
dem Wirtschaftsleiter zurückgege- 
bcn.“

„Keine guten Scherze, Jungs. Wie 
alt seid Ihr?*'

„Ich bin 15, Jaschka — 16“ 
„Ja... .

zelK „mit meinen 16 lenkfc- 
schon einen Traktor."

Die Jungen ließen ihre 
hängen.

„Nun gut, ich gebe euch 
Möglichkeit, zu beweisen, d 
keine richtigen Räuber seid."

Und Valeri führte die beiden 
Schuldirektor. Sie bekamen 
Angst, der Inspektor würde

erinnerte sich Valeri Den 
ich

Köpfe

zum 
erst 
von 

ihrem „Spiel" erzählen. Doch Den­
zel sagte ganz anderes: „Hier ist 
ein Arbeiternachwuchs: Zwei Neu-

dabei ihr 
liiit allen

seine Dienstpflicht
linge bitten um Erlaubnis, in der 

.Feldbaubrigade zu arbeiten.“
Er drehte sich zu den Jungen, 

und nickte ihnen zu.
Später erklärte Denzel: „Manch­

mal ziehen wir Erwachsenen über­
eilte kategorische Schlußfolgerun­
gen über die Handlungen der 
Halbwüchsigen. Wir beeilen uns, sie 
.Rowdys’ und dergleichen zu nen­
nen, obwohl sie es gar nicht sind. 
Sie selten einfach die Schädlichkeit 
ihrer Handlungen nicht ein. Und 
wenn man ihnen dauernd in den 
Ohren liegt: Hol euch dieser und 
jener, so werden sie einmal richti­
ge Rowdys. Oft genügt es, mit den 
Jungen ruhig zu sprechen; wenn 
sic henimbiimniein — ihnen zu ra­
ten. wo sic sich nützlich machen 
können.“

All das spielte sich im Thälmann- 
Kolchos ab, dort, wo Valeri Denzel 
geboren wurde und wo er auf ge­
wachsen ist. Sofort nach Beendi­
gung der Mittelschule fuhr er einen 
Traktor, diente dann bèi der Nord-

1

flotte, war Leistungssportler, Spä­
ter war er Sportlehrer in der Schu­
le. Und als man ihm dann nach 
einigen Jahren die Arbeit bei der 
Miliz anbot, sagte er nicht ab. Viel­
leicht, weil diese Arbeit ihn an den 
Militärdienst erinnerte: strenge Dis­
ziplin. ständige „Gefechtsbereit - 

schäft". Natürlich beriet er sich mit 
seinem' Vater, ehe er den entgül» 
ligen Entschluß faßte. Sein Vater 
ist ehemaliger Schuldirektor, em 
Pädagoge, der auch heute noch ge­
sellschaftlich aktiv ist.

Zum Revier von Valeri’ Dcnze' 
gehören drei Dorfsowjcfs mit melv 
ils 8 000 Einwohnern. Große Hilft 
leisten ihm freiwillgc Helfer der 
Miliz und Kameradschaftsgerichtc. 
deren Arbeit von den Parleiorgani 

satinnen der Kolchose geleitet wird.
Valeri Denzel nannte einige Ak­

tivisten des Schatzes der Rechts- 
ordniing: ehrenamtlicher Inspektor 
der Miliz Alexander Röhrich, einer 
der besten Fahrer im Kolchos; 
Dshambul Schaimerdenow. Leiter

der Milchfarm daselbst; Ljubow 
Maschukowa. Lehrerin; Raikul Es- 
daulclow, Kriegs- tmd Arbeitsvete­
ran.

Als seine wichtigste Aufgabe be­
trachtet Valeri Denzel die Verhü­
tung der Rechtsverleitzungen. Ein­
mal erschien im Dorf ein neuer 
Fahrer, der zu tief ins Glas zu guk- 
ken pflegte. Es kam soweit, daß er 
schon entlassen werden sollte. Va­
leri nahm sich seiner an. Gespräch 
folgte auf Gespräch... Daraufhin 
leere Versicherungen. Aber der In­
spektor verlor nicht die Geduld und 
überzeugte den Menschen von der 
Unwürdigkeit seiner Handlungs­
weise.

Warm sprechen die Leute vom 
•Unterleutnant Valeri Denzel. Sie 

heben seine Selbstbeherrschung, 
Korrektheit, das Ferngefühl als Ge­
nosse und Freund hervor. Zn jedem 
kann er einen „Schlüssel“ finden

Jedoch bedeutet das nicht, daß 
Valeri stets nur Nachsicht übt. Zu 
den Verletzern der gesellschaftli­
chen Ordnung verhält er sich mit 
aller Strenge und Prinzipienfestig­
keit.

Atomeisbrecher mit 150 000 PS 
starken Antrieben wollen sowjeti­
sche Ingenieure bis Jahrhundertwen­
de bauen. Mit diesen Schiffen ver­
binden sie die Perspektive stabiler 
und ungefährdeter Schiffahrt in 
polaren Gewässern das ganze Jahr 
hindurch. Die polare Flotte der 
UdSSR wird gleichzeitig leistungs­
starke Transportschiffe erhalten, 
cisverstärkte Frachter, die imstande 
sein werden, selbständig langjähri­
ges Packeis zu überwinden.

Konkrete ingenieurtechnische Lö­
sungen zur Projektierung und Kon- 
stnnerung von Schiffen für den 
Einsatz in polaren Gewässern wur­
den neulich auf einer Konferenz 
erörtert, die von der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR und der 
Wissenschaftlich-Technischen Ale- 
xej-Krylow-Schiffbaugesellschaft in 
Leningrad einberufen wurde. Wis­
senschaftler, Ing<?rüeure nnd Seeleu­
te haben Vorschläge für den per­
spektivischen Bau ' 
Flotte vereinbart.

Der Vorsitzende 
tionskomitees der 
G. Kitajenko, unterstrich, daß die 
Ereignisse der letzten Tage im öst­
lichen Sektor der sowjetischen Ark­
tis, ein gewichtiges Argument zu­
gunsten des Baus superstarker Po­
larschiffe lieferten.

Prof. Krtajenko erinnerte daran, 
daß die Sowjetunion die größte Eis­
brecherflotte der Welt besitzt, der 
drei Atomschiffe angeboren. In Le­
ningrad ist ein vierter Atomeisbre­
cher mit einem 75 000 PS-Anlrieb 
im Bau. In dem Konstruktionsbüro 
werden inzwischen Schiffe projek­
tiert, die anderthalb und doppelt so 
starke Antriebe aufweisen. Besonde­
re Beachtung wird dabei der Ent­
wicklung grundsätzlich neu­
er hocheffektiver Antriebssysteme 
geschenkt. Es geht insbesondere 
um die Zuverlässigkeit der Haupt­
motoren und Schrauben, um die 
hundertprozentige Verwertung der 
Kernrealctorwärmc zur Erwärmung 
des Schiffsnimpfes sowie um die 
Lärm- und Vibrationsbekämpfung.

Neben den Eisbrechern wollen 
die sowjetischen Seeleute auch wei­
ter den Bereich des Einsatzes von 
Vcrsorgungsschiffen des Typs „No­
rilsk" erweitern, die in Finnland 
gebaut wurden. Der gleichartige 
Frachter „Archangelsk“ hat sich un­
ter den jetzigen Eisverhältnissen 
bewährt. Es wurde dér Entwurf ei­
nes leistungsfähigeren Versorgers 
für Städ-ie und S:cdlungcn entlang 

des nördlichen Seeweges zusammen- 
"cstellt. Zur. Entladung dieser 
Schiffe werden schwere Hubschrau­

ber und Luftkissenfahrzeuge weit­
gehend verwende

der arktischen

des Organisa- 
Konfercnz, Prof.

Unter der Einwirkung von Son­
neneinstrahlung ging in einer An­
lage, die aus einem Spiegel mit ei­
nem in seinem Brennpunkt unter­
gebrachten Reaktor besteht, eine 
chemische Reaktion vor sich, wobei 
Wärme freigesetzt wurde. Diese 
Wärme war es auch, die die um ge­
wandelte Sonnenenergie darstelltc, 
..Das von uns unmittelbar im Zen­
trum der sowjetischen Hauptstadt 
durchgefülirte Experiment zeitigte 
Ergebnisse, die selbst Fachleute in 
Erstaunen setzten: Es stellte sich 
heraus, daß die Intensität der Son­
neneinstrahlung auf dem Breiten­
grad Moskaus ausreicht, um einen 
chemischen Reaktor betreiben zu 
können. Dies bedeutet, daß die Son­
ne für den Menschen nicht nur in 
südlichen Gebieten, wie bisher an­
genommen. arbeiten kann", sagte 
gegenüber TASS der stellvertreten­
de Direktor des Instituts, Doktor 
Rustain Achmedow.

Zur Zeit werde im Institut die 
Möglichkeit geprüft, das neue Ver­
fahren bei der Elektroenergieer­
zeugung anztjwenden Die vorläu­
figen Berechnungen zeugten da­
von, daß dieser Weg aussichtsreich 
sei. stellte der Wissenschaftler wei­
ter fest. Es könne sein, daß die Idee 
der Wissenschaftler es ermöglichen 
wird, auch die relativ spärliche 
Sonneneinstrahlung der gemäßig­
ten Breiten zur Elektrvenergieer- 
zeugung zu nutzen.

Zur Zeit werde in unserem Land 
ein experimentelles Sonnenkraftwerk 
mit einer Leistung von fünf Mega­
watt gebaut. Anlagen zum Wasser­
wärmen und -entsalzen, die die 
Sonnenenergic nutzen, seien be­
reits im Betrieb Darüber hinaus 
seien industriemäßig betriebene 
Trocknungskammern zur Herstel­
lung von Stahlbctonkonstniktionen 
gebaut worden und würden 
Schmelzöfen zum Erschmelzen von 
besonders reinen Legierungen 
gesetzt.

eit»-

Aus- 
und

Chemische ,,Falle“ 
für Snnnpnstrahlen

Wladimir KIM
Gebiet Taldv-Kurgan

Sowjetische \\ issuiischaftler, Ex­
perten auf dem Gebiet der Energie­
wirtschaft, haben erfolgreich ein 
Experiment abgeschlossen, bei dem 
ein neues Verfahren der Umwand­
lung von Sonnenencrgic in Wär­
meenergie überprüft wurde. Da« 
Verfahren wurde von Mitarbeitern 
des Energetischen Krshishanowski- 
Instituts vorgeschlagcn.

Hochpräzise 
Geräte in 
Serienproduktion

Erdbclxmechos, kurzzeitige 
brüche der Sonnenaktivität
kaum wahrnehmbare Schwankun­
gen der Temperatur des Weltmeeres 
werden von wissenschaftlichen Ge­
räten registriert und ausgewertet, 
deren Serienproduktion vom Be­
trieb „Wibropribor“ in Kischinjow 
aufgenommen worden ist. Bis Jah­
resende werden hier aufgrund von 
Adfträgen bekannter ausländischer 
Firmen 25 derartige elektronische 
Geräte fertiggestellt sein.

Die Entwicklung komplizierter 
Technik, die sich einer erhöhten 
Nachfrage auf dem Weltmarkt er­
freut. zeugt davon, daß die Elek­
tronik und der Gerätebau in Mol­
dawien. wo es noch vor vierzig 
Jahren überhaupt keine Industrie 
gab. erfolgreich entwickelt werden. 
Zur Zeit bestimmen diese Indu­
striezweige den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt in der Re­
publik. Hier wurde eine Peihc von 
Betrieben gebaut die Computer. 
Meßtechnik «owie Automatisie- 
rungsmittel und Fernmeldeanlagen 
herstellen Diese Erzeugnisse er­
möglichen es. einen breilgefächer­
ten Maßnahmcnkomnlex zu realisie­
ren. um automatische P-odiiktions- 
«tcuerungssvsteme und Taktstraßen 
in der Industrie einzuführen sowie 
die Produktion von Industrierobo­
tern aufzunehmen.

Initiative gibt neue Impulse
Das Komplexprogramm, das nach 

der Initiative des Bczirksparteiko- 
niitecs Okljabrski von Alma-Ata er­
arbeitet wurde, hilft, den Ausstoß 
der Produktion von Massenbedarfs­
artikeln in nichtspezialisierten Be­
trieben zu vergrößern Das ist vor 
allem das Verdienst der im Par­
teikomitee gebildeten Gruppe von 
Mitarbeitern der Partei- und Staats­
organisationen, von Spezialisten 
und Volksdcpulierten. Zusammen 
mit den Handelsbetrieben wurde 
die Liste der Waren aufgestellt, 
nach denen große Nachfrage 
herrscht

Bei der Auswertung der Wettbe­
werbsergebnisse der Kollektive wird 
jetzt der Ausstoß dieser Produk­
tion als Hauptkennziffer beachtet.

Den Austausch der fortschrittlichen 
Erfahrungen fördern die Warenatts- 
Stellungen und Preiswettbewerbe.

Die Elektrovulknnisiergerätc und 
das Zubehör für die Lötkolben, die 
die Autoreparaturvereinigung Nr. 2 
produziert, sind allen Amatcurfah- 
rern gut bekannt Die Fahrradhän­
ger. die aus den Abfällen der Pro­
duktion gefertigt werden, werden 
gern gekauft. Die Produktion von 
Volksbcdarfsartikeln steht im JÄ'erk- 
zcugmaschincnbau- und elektrotech­
nischen Werk, sowie in anderen Be­
trieben unter der Kontrolle der 
Parteiorganisationen. Hier hat man 
gute, Partnerbeziehungen zu den 
Handelsbetrieben und widmet sich 
fortwährend mit der Produktion 
von Massenbedarfsartikeln.

Im Werk „20 Jahre Oktober“ 
wurde eine Abteilung für die Her­
stellung solcher Waren gegründet. 
Im elektrotechnischen Werk orga­
nisierte man auf Vorschlag des 
Parteikomitees die Fertigung die­
ser Produktion in der Zweigstelle 
Kaptschagai Hier wurde die Pro 
duktion der Taschenempfänger 

Matau" aufgenommen. Bis zum 
lahresende will man in den Betrie­
ben des Rayons mit der Herstellung 
von 20 neuen Erzeugnisarten bc 
ginnen. Dabei soll ein Viertel dieser 
Waren aus Abfällen produziert wer­
den.

„Die Erfüllung des Programms 
der Produktion von Massenbedarfs­
artikeln wird aktiv von den Grund­
parteiorganisationen unterstützt“.

sagt der Erste Sekretär des Be­
zirksparteikomitees W. Kosino. „In 
den Brigaden und Abschnitten, wo 
diese Erzeugnisse gefertigt werden, 
sind initiativreiche Kommunisten 
eingesetzt In den Parteikomitees 
sind Kommissionen gehildct wor­
den, die die Tätigkeit der Betriebs­
leitungen kontrollieren In einer 
Reihe von Betrieben gibt es Kon­
struktionsbüros und -gruppen. Der 
Qualität der Erzeugnisse wird im­
mer mehr Beachtung geschenkt "

Neue schöpferische Impulse für 
die Vervollkommnung dieser Pro­
duktion geben die vom ZK der 
KPdSU unterstützten Initiativen ei­
niger Bestkoilektive des Landes.

In den Maschinenbaiiwerken, im 
Baumwollkombinat und anderen 
Betrieben sind langfristige Pro­
gramme für die Herstellung von 
Massenbcdarfartikcln crarhe i t e t 
worden. (KasTAG)

MOSKAU hn Zentralen Haus bildender Künstler ist eine Ausstellung 
der Kunstwerke zur Bewerbung um den Staatspreis der UdSSR des Jah­
res 1983 eröffnet worden Ausgestellt sind die Gemälde von I. Glasunow, 
J Moisse/enko. P. Ossowski. D Skulme, G. Kandareti.

Unser Bild An der Gobelinreihc „Meine Heimat" von G Kandareli 
Foto: TASS

Die Atmosphäre bestimmt
t

Im Sowchos „Slatopolbki" ist 
flian über die Laienkünstler des 
Lobe« voll. Kein Wunder, wenn an 
der Spitze der Volkskunstbcwegung 
im Dorf solche Enthusiasten wie 
die Bibliothekarin Swetlana Rajen- 
kn. die Lehrerin Maira Raspajewa, 
die Kulturhausleiterin Valentine 
Hoffmann, die Methodikerin Anna 
Jung und andere Mitglieder des 
Kulturhausrats stehen. Im Kultur­
haus gibt cs mehrere Laienkunstzir­
kel. Der 50 Stimmen zählende Chor 

, und die Vokplgruppc werden von 
Michail Kolomiiez geleitet, Alexan­
der Wclschktitin steht dem Instru- 
mentalonsemble „Labyrinth" vor. 
Unlängst zeigte die Tanzgruppe 
unter Anleitung der Bauarbeiterin 
Ljubow Arsenina ihr Können. Ihre

Darbietungen „Russischer Tanz“ 
und „Tanz mit Dombras" wurden 
auf der Gebietsschau der Laien­
kunst hoch eingeschätzl.

Die Laienkünstler sind bestrebt, 
den Ackerbauern. Tierzüchtern, 
Bauleuten und anderen Sowchosar- 
beitern eine sinnvolle und intercs 
sante Freizeit zu sichern. Das ge­
lingt ihnen den Aussagen der Dorf 
vkiwohncr nach ausgezeichnet. S< 
war zum Beispiel das jüngste Kon 
zert am Ehrentag der Werktätige? 
der Landwirtschaft für alle Anwe 
senden ein Erlebnis, an welches sh 
Sich noch heute mit Bcgeistcrunj' 
erinnern. Insgesamt gaben di: 
Volkskünstler des Agrarbefriebs in 
diesem Jahr neun große Konzerte 
im Heimatdorf, in flen Abteilungen

Sotnikowka und Sawinka, im Sow­
chos „Woronowski". Für die große 
Laienkunstgruppe, war die jüngste 
Darbietung im Sowchos „Urumkai- 
ski 'ein besonderer Triumph: Die 
Kollektive der boiden Kulturhäuser 
stehen im sozialistischen Wetlbc- 

■ werb um kulturelle Betreuung der 
Dorfeinwohncr. Bisher trugen di« 

I aicnkünstler aus dem „Slatopo.l 
.-Iti“. den Sieg davon.

Zu den aktivsten Teilnehmer 
'•T kunstvollen Darbietungen geh» 
ren die Bauarbeiterinnen Sinaid 
.brajewa und Tatjana Tschcrbx k 

I. d-ie Meisterin der Schweinezucl; 
, N'adeshda Arsenina, der -Fahr» 

Wassili Sehtscherbanos, die Erzi« 
"■rin Lilli Bollinger -aus dem K in 
lergarten „Solnyschko", der Film- 
orführcr Eduard Nowokschono* 
ler Arbeiter vom Maschinenhol 
Mexander Kolbich und viele andere 
Enthusiasten der Frcizcitgestal 
hing.

. Der Erfolg köiuvtc noch größer 
sein, würde man unserem Jändli- 
dien Kulturhaus den Personalbe­
stand eines Ravonkulturhauscs zu- 
erkennen", meint Frau Walentina 

Gemäß unseren Spiclplänen und 
Darbietungen kann sich unser Kol­
lektiv mit einem solchen in ein« 
Reihe stellen. Dann bekämen wir zu 
nscrcn heutigen zwei Planstelle’- 

einen Kulturhaus- und einer 
ünstlcrischen Leiter — noch mehrt 

■ Planstellen hinzu, darunter einen 
\\ethodiker und mehrere Zirkellc 
j r. Leider zieht sich die’ Löstiru 
'iAcs Problems noch in die Längt 
•bzwar man »nvs in den Rayonii 
’ - lut Ionen gute Hoffnungen gc 
licht hat." Aber trotz der Überi.' 
hing sind die bcMen Leiter Valcp 

'ine Hoffmann und Michail Kolo 
inijez immer zur Stelle — wäh­
rend der Proben, bei der Gestaltung 
ler Splclpläne und natürlich bei

allen Veranstaltungen und Erho­
lungsabenden.

Was hält die Laienkünstler — 
Sieger der Gebietsschau der Volks­
künste — in steter Begeisterung? 
in erster Linie die Atmosphäre der 
Kameradschaftlichkeit und Verstän- 
ligung im eigenen Kollektiv und 
lie aktive Unterstützung durch die 
'owchosleitung und das Pafteiko- 
nitee. Allein in diesem Jahr wurde 
len Kunstbegeisterten für die Neu- 
iiisrüstung der Bühne und für Ko- 
iüme mehr als 20 000 Rubel aus 
lern Kulturfonds des Agrarbetriebs 
’cwilligt. „Das muß man durch 
eistungen vergelten“, sagen die 

'cilndinicr und tun ihr Bestes: Sie 
ben das Kulturhaus zu einer wäh­
lt Kulturstätte gemacht, wo die 

'•owehosarberfer. jiffig und alt, mit 
' iel Vergnügen ihre Freizeit ver­
bringen.

Heinrich EDIGER
Gebiet Koktschetaw

Unsere Anschrift:
Ka3axcKaa CCP, 473027 r. UejiWHorpaji, 
JLom Cobctob, 7-h aiax, «<t>poHHAina<|)T».
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